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Krankheit und Hozialpolitik.
aß ein urſächlicher Zuſammenhang beſteht zwiſchen den

v tären Verhältniſſen eines Landes und ſeinen ſozialen Zu-
änden, brachte ſchon vor faſt zweitauſond Jahren der römiſche

Dichter Horaz zum Ausdruck in den Worten: „Der Könige
Frevel müſſen die Völker büßenl“

Der Grkenntnis dieſes urſächlichen Zuſammenhanges ſind
heutigen Tages auch jene dunklen Köpfe nicht mehr gänzlich
verſch oſſen, die noch immer Krankheiten und Seuchen für eine
göttliche Schickung halten. Den Machthabern namentlich iſt
es aus zahlreichen und beweiskräftigen ſtatiſtiſchen Daten hin
länglich bekannt geworden, daß die ſchlechte Lebenshaltung
der Maſſen, unzulängliche und ungeſunde Ernährung, Ueber
arbeit, enge, licht- und luftarme Wohnungen, die Urſache
ſchwerer und tödlicher Erkrankungen und grauenhaſfter Epide-
mien ſind. Da und dort iſt denn auch einiges dagegen ge-
en zu gründlicher Abhilfe rafft man ſich aber nicht auf,
o lange hauptſächlich die unteren Schichten die Betroffenen
ſind; am allerwenigſten, wenn die Jntereſſen der Ausbeuter
und die Macht der Gewalthaber dabei Haare laſſen ſollen.

Jn Moskau tagte kürzlich ein Kongreß von Aerzten, der ſich
mit der Bekämpfung der Cholera befaßte. Als beſtes Abwehr-
mittel empfahl er die Einberufung einer konſtitutionellen Ver
ſammlung auf Grund des allgemeinen Wahlrechts. Mit vollem
Recht, denn nur durch den Austauſch der Erfahrungen, An-

und Vorſchläge aller Kreiſe kann die Einſicht in die
kttel und Wege zu erfolgreicher Bekämpfung der Seuchen-

in werden. n rn taten h Beörde ie be orteten die Forderungen te mitder Schließung e s Aer
Die gegenwärtig graſſierende Genickſtarre (Meningitis, von

von dem griechiſchen menigx, Haut, beſonders Hirnhaut, weil
die Krankheit in einer eiterigen Entzündung der weichen Hirn-
und Rückenmarkshäute beſteht) iſt zwar gründlich noch nicht
aufgehellt, wenn auch ihr Erreger bereits in beſtimmten Klein-
lebeweſen oder Pilzen (Mikroben) erkannt iſt. Jhr Zuſammen
hang mit hygieniſch ungünſtigen Verhältniſſen, mit Armut und
mangelhafter Nahrung ſteht aber außer Zweifel, wie unter
andern eine Autorität auf dieſem Gebiete, Profeſſor Dr. Rich.
Paltauff, konſtatiert. Beſonders ſeien es überfüllte, ſchlecht
ventilierte, feuchte Wohnungen, in denen ſich die Armut und
der Mangel zuſammendrängen, welche die Epidemieherde bilden.

Das zeigte ſich ſchon beim erſten epidemiſchen Auftreten in
Europa, zu Beginn des 19. Jahrhunderts, vorwiegend im
ſüdlichen Frankreich. Sie kam faſt ausſchließlich beim Militär
vor in Kaſernen, während die Zivilbevölkerung und auch die
außerhalb der Kaſerne wohnenden Offiziere verſchont blieben.
Jn Nordamerika wurden vorzugsweiſe die Negerſklaven von
ihr befallen, alſo ebenfalls eine in beſonders ungünſtigen
äußeren Verhältniſſen lebende Bevölkerung. „Die wohlhaben-
den Klaſſen bleiben von der Krankheit ſozuſagen gänzlich ver-

und die Mansfelder Kreiſe.

j ſchont, ebenſo wie Aerzte und Warteperſonal nur ſelten daran
erkranken,“ ſchreibt Paltauf, der dabei an Virchows berühmte
Abhandlung über die Flecktyphus-Epidemie in Oberſchleſien
erinnert, die 1849 die dortige Bevölkerung dezimiert hat. Nach
Schilderung des namenloſen Elends und Mangels an Kultur,
der Unterlaſſungsſünden von Staat und Gemeinden, die nichts
für die Beſſerunn der Lage des Volkes getan, kommt er zu
dem Schluſſe, daß eine dauernde Sanierung allein von der
materiellen und geiſtigen Hebung des Volkes zu erwarten wäre.
„Wohlſtand und Bildung, die Töchter der Arbeit, ſind gleich-

j zeitig auch die Mütter des Wohlſeins.“
Jn einem großen deutſchen Kapitaliſtenblatt beruhigt ein

Fachmann die beſorgten Leſer mit der Verſicherung, durch ein
regelmäßiges Leben mit Vermeidung aller körperlichen und
geiſtigen Ueberanſtrengung und jeglichen Mißbrauchs des Alko-
hols bleibt der Körper widerſtandsfähig gegen die Anſteckung
von der Genickſtarre. Das iſt recht tröſtlich für die oberen
Schichten, die ſich ohnehin weder körperlich noch getſtig über-
anſtrengen. Wie aber das induſtrielle und geiſtige Proletariat
es fertig bringen ſoll, alle Ukberanſtrengung zu vermeiden,
darüber ſchwieg er ſich aus.

Der beharrliche Widerſtand der Regierung und herrſchenden
Klaſſen gegen den von der Sozialdemokratie ſchon ſeit Jahr-
zehnten wiederholt und wiederholt verlangten Maximalarbeits-
tag und ſpeziell das Schickſal der Berggeſetznovelle in Preußen,
ſowie das Scheitern des Zehnſtundengeſetzes für Arbeiterinnen
belegt auch da wieder den einganps behaupteten urſächlichen
Zuſammenhang zwiſchen den ſanitären und den ſozialen Ver-
hältniſſen eines Landes. Je ſchlechter die ſozialen Zuſtände
ſind, deſto ſchlechter auch die gefundheitlichen Verhältniffe.

Die Genickſtarre iſt's ja bei weitem nicht allein Von allen
erwerbsfähigen Männern im Alter von 16 bis 60 Jahren ſtirbt
der vierte Teil an Lungenſchwindſucht, die ohne weiteres ihres
epidemiſchen Charakters und damit ihrer Gefahr entkleidet
werden könnte, wenn günſtige Wohnungs-, Ernährungs- und
Arbeitsverhältniſſe für jedermann durchgeführt würden.
Die grauſige Kinderſterblichkeit wäre in der ſozialiſtiſchen Ge-
ſellſchaft in kürzeſter Friſt verſchwunden, ebenſo die Aber-
dutzende andern Krankheiten, die lediglich in den miſerablen
Exiſtenzverhältnſſen des Proletariats ihre Wurzel und ihren
Nährboden finden.

Der heutige Klaſſenſtaat hat kein Geld für durchgreifende
ſanitäre Reformen. Für Fürſtenbeſuche und Prinzenhochzeiten,
für Manöver und Hererokriege wird mehr Geld aufgewendet
als für die Geſundheitspflege der breiten Maſſe. Und doch
verlangt dieſer Staat von demſelben gedrückten, um Leben und
Geſundheit betrogenen Proletariat das Gefühl der Dankbarkeit!

Mit millionenfachem Fluche beladen wird einſt dieſer bar-
bariſche Klaſſen- und Kapitaliſtenſtaat, der Millionäre züchtet
und Kinder verhungern, Erwachſene verelenden läßt, unter der
Laſt ſeiner moraliſchen Schuld zuſammenbrechen.

e

aufrecht erhalten,
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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 12. Mai 1905.

Der Reichstag
begann am Donnerstag erſt wieder um 2 Uhr. Der Kolonial
Direktor Dr. Stübel ſuchte durch entzückende Bilder von
der Fruchtbarkeit Kamerun s dem Reichstag die Uebernahme
der Zinsgarantie für die weitaus größere Hälfte der zum
Bau der Duallabahn nötigen Kapitalien ſchmackhaft zu
machen. Die Abgg. Dr. Paaſche und Dr. Arendt ſtießen
mit gewohntem Biereifer in die Kolonialtrompete, während
Erzberger vom Zentrum, der Antiſemit Lattmann und
der alte Konſervative von Richthofen immerhin Bedenken
äußerten. Ebenfalls recht ſkeptiſch ſtellte ſich Kopſch von der
Freiſinnigen Volkspartei, während Schrader von der Freiſ.
Vereinigung kolonialfanatiſche Purzelbäume ſchlug. Eine
ätzende Kritik an der ganzen kapitaliſtiſchen Kolonialpolitik
des Reiches übte Genoſſe Ledebour. Die Vorlage ging
ſchließlich an die Budgetkommiſſion.

Es folgten Wahlprüfungen. Unter Führung des
Zentrumsmanns Wellſtein fand ſich eine Vergewaltigungs
e uſammen, welche den eingehenden Darlegungen derGenoſſen Fiſcher Berlin Stadthagen und Geyer ſowie

des Abg. v. Gerlach zum Trotz und ohne jede Rückſicht auf
die vorgekommenen Wahlbeeinfluſſungen die Erkorenen des
Ordnungsklüngels von Jena und Kottbus, Lehmann den
Scharfen und Dirkſen den Glatten, in ihren Mandaten be-
ſtätigte. Dagegen gelang es unſerer Fraktion, die Ungiltig
keitserklärung der Wahl des Eberswalder Mathematikprofeſſors
PauliOberbarnim mit der ſtattlichen Mehrheit von 128
gegen 67 Stimmen durchzuſetzen, da im lehten Augenblick der
größte Teil des Zentrums dem Junkergenoſſen Wellſtein
die Heeresfolge verſagte. Mit betrübter Miene ſah der exreichs
tägliche Lohgerber von Oberbarnim, der auf die Tribüne ge-
flüchtet war, wie ihm ſein Mandatsfell wegſchwamm. Bei der
dann folgenden wiederholten Abſtimmung über die Giltigkeits-
erklärung des Abg. Barbeck (Freiſinnige Volkspartei), die
vor den Ferien wegen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
ergebnislos verlaufen war, ergab ſich wieder die Beſchluß
unfähigkeit.

Am Freitagſtehen Rechnungsſachen und Petitionen
auf der Tagesordnung.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhaus wurde geſtern zunächſt die

Sekundärbahnvorlage unverändert in zweiter Leſung
angenommen, ebenſo die Vorlage über die Erweiterung
des Stadtkreiſes Eſſen unverändert genehmigt. Längere
Debatten gab es noch bei der zweiten Leſung des Antrages auf
Erhöhung der Warenhausfſteuer, der Mittwoch in erſter
Leſung angenommen wurde. Unter dem Widerſpruch der r
rung wurden auch in zweiter Leſung die Beſchlüſſe der erſten

und nur eine kleine Abſchwächung erfolgte
wer a

nDTDI 4Der Verbrecher aus verlorener Ehre.
Von Friedrich Schiller.

1]

Chriſtian Wolf war der Sohn eines Gaſtwirtes in einer
ſchen Landſchaft (deren Namen man aus Gründen, die

in der Folge aufklären, verſchweigen muß), und half ſeiner
utter, denn der Vater war tot, bis in ſein war Jahr

die Wirtſchaft beſorgen. Die Wirtſchaft war ſchlecht, und
Wolf hatte müßige Stunden. Schon von der Schule her war
er für einen loſen Buben bekannt. Erwachſene Mädchen führ-
ten Klagen über ſeine Frechheit, und die Jungen des Städt-
chens huldigten ſeinem erfinderiſchen Kopfe. Die Natur hatte
ſeinen Körper verabſäumt. Eine kleine, unſcheinbare Figur,
krauſes Haar von einer unangenehmen Schwärze, eine platt-
gedrückte Naſe und eine geſchwollene Oberlippe, welche noch
überdies durch den Schlag eines Pferdes aus ihrer Richtung
gewichen war, gaben ſeinem Anblick eine v welche
alle Weiber von ihm u cher und dem Witz ſeiner Kame-
raden eine reichliche Nahrung darbot.

Er wollte ertrotzen, was ihm verweigert war; weil er miß-
fiel, ſetzte er ſich vor, zu gefallen. Er war ſinnlich, und be
redete daß er liebe. as Mädchen, das er wählte, miß-
handelte ihn; er hatte Urſache zu fürchten, daß ſeine Neben-
buhler glücklicher wären; doch das Mädchen war arm. Ein
Herz, das ſeinen Beteuerungen verſchloſſen blieb, öffnete ſich
vielleicht ſeinen Geſchenken; aber ihn ſelbſt drückte Mangel,
und der eitle Verſuch, ſeine Außenſeite geltend zu machen,
verſchlang noch das Wenige, was er durch eine ſchlechte Wirt
Waſt erwarb. Zu bequem und zu unwiſſend, ſeinem zerrütte-
en Hausweſen durch Spekulation aufzuhelfen; zu ſtolz, auch
u weichlich, den Herrn, der er bisher geweſen war, mit dem

auer zu vertauſchen und ſeiner angebeteten Freiheit zu ent-
ſagen, ſah er nur einen Ausweg vor ſich den Tauſende vor
ihm und nach ihm mit beſſerem Glücke ergriffen haben
den Ausweg, dprtt zu ſtehlen. Seine Vaterſtadt grenzte an
eine landesherrliche Waldung; er wurde Wilddieb, und der Er-
trag ſeines Raubes wanderte treulich in die Hände ſeiner Ge
liebten.

nter den Liebhabern Hannchens war Robert, ein Jäger-vu e des Förſters. z merkte dieſer den Vorteil,
ie Freigebigkeit ſeines Nebenbuhlers über ihn gewonnenScheelſucht forſchte er nach den Quellen dieſer

Er zeigte ſich fleißiger in der Sonne dies
den

tte, und mit
eränderung.

war das Schild zu dem Wirtshaus ſein lauerndes Auge,
von Eiferſucht und Neid geſchärft, entdeckte ihm bald, woher
dieſes Geld floß. Nicht lange vorher war ein ſtrenges Edikt
gegen die Wildſchützen erneuert worden, welches den Ueber-
treter zum Zuchthaus verdammte. Robert war unermüdet,
die geheimen Gänge ſeines Feindes zu beſchleichen; endlich ge
lang es ihm auch, den Unbeſonnenen über der Tat zu er-grefen Wolf wurde eingezogen, und nur mit Aufopferung
ſeines ganzen kleinen Vermögens brachte er es mühſam dahin,
die zuerkannte Strafe durch eine Geldbuße abzuwenden.

Robert triumphierte. Sein Nebenbuhler war qus dem Felde
geſchlagen, und Hannchens Gunſt für den Bettler verloren.
Volf kannte ſeinen Feind, und dieſer Feind war der glück

liche Beſitzer ſeiner Johanne. Drückendes Gefühl des Mangels
geſellte ſich zu beleidigtem Stolze. Not und Eiferſucht ſtür-
men vereinigt auf ſeine Empfindlichkeit ein, der Hunger treibt
ihn e paus in die weite Welt, e und Leidenſchaft halten
ihn feſt. Er wird zum zweitenmal Wilddieb; aber Roberts
verboppelte Wachſamkeit überliſtet ihn zum zweitenmal wieder.
Jetzt erfährt er die ganze Schärfe des Geſetzes; denn er hat
nichts mehr zu geben, und in wenigen Wochen wird er in das
Zuchthaus der Reſidenz abgeliefert.

Das Strafjahr war überſtanden, r Leidenſchaft durch
die Entfernung gewachſen, und ſein Trotz unter dem Gewicht
des Unglücks m Kaum erlangte er die Freiheit, ſo
eilte er nach ſeinem Geburtsorte, ſich ſeiner Johanna zu
eigen. Er erſcheint; man flieht ihn. Die dringende Not
hat endlich ſeinen Hochmut gebeugt und ſeine Weichlichkeit
überwunden er bietet ſich den Reichen des Ortes an und will
für den Tagelohn dienen. Der Bauer zuckt über den ſchwachen
Zärtling die Achſel, der derbe Knochenbau ſeines handfeſten
Mitbewerbers ſticht ihn bei dieſem fühlloſen Gönner aus. Er
wagt einen letzten Verſuch. Ein Amt iſt noch ledig, der
äußerſte verlorne Poſten des ehrlichen Namens er mel-
det ſich zum Hirten des Städtchens, aber der Bauer will ſeine
Schweine keinem Taugenichts anvertrauen. Jn allen Ent-
würfen getäuſcht, an allen Orten zurückgewieſen, wird er zum
drittenmal Wilddieb, und zum drittenmal trifft ihn das Un-
gkück, ſeinem wachſamen Feinde in die Hände zu fallen.

Der doppelte Rückfall hat ſeine Verſchuldung erſchwert. Die
Richter ſahen in das Buch der Geſetze, aber nicht einer in
die n des Beklagten. Das Mandat gegen die
Wilddiebe bedurfte einer ſolennen und exemplariſchen Genug-
tuung, und Wolf wurde verurteilt, das Zeichen des Galgens

auf den Rücken gebrannt, drei Jahre auf der Feſtung zu
arbeiten.

Auch dieſe Periode verlief, und er ging von der Feſtungaber ganz anders, als er dahin gekommen war. Hier fängt
eine neue Epoche in ſeinem Leben an; man höre ihn ſelbſt,
wie er nachher gegen ſeinen geiſtlichen Beiſtand und vor Ge-
richt bekannt hat. „Jch betrat die Feſtung“, ſagte er, „als ein
Verirrter und verließ ſie als ein Lotterbube. Jch hatte noch
etwas in der Welt gehabt, mir teuer war, und mein
Stolz krümmte ſich unter der Schande. Wie ich auf die Feſtung
gebracht war, ſperrte man mich zu dreiundzwanzig Gefangenen
ein, unter denen zwei Mörder und die übrigen alle von
tigte Diebe und Vagabunden waren. Man verhöhnte mich,
wenn ich von Gott ſprach, und ſetzte mir zu, ſchändliche Läſte-
rungen gegen den Erlöſer zu ſagen. Man ſang mir Huren-
lieder vor, die ich, ein liederlicher Bube, nicht ohne Ekel und
Entſetzen hörte; aber was ich ausüben ſah, empörte meine
Schamhaftigkeit noch mehr. Kein F verging, wo nicht
irgend ein ſchändlicher Lebenslauf wiederholt, irgend ein ſchlim-
mer Anſchlag geſchmiedet ward. Anfangs floh ich dieſes Volkund verlrech mich vor ihren Geſprächen, ſo gut mir's möglich
war; aber ich brauchte ein Geſchöpf, und die Barbarei meiner
Wächter hatte mir auch meinen Hund abgeſchlagen. Die Ar-
beit war hart und tyranniſch, mein Körper S
brauchte Beiſtand, und wenn ich's aufrichtig ſagen ſoll, i
brauchte Bedaurung, und dieſe mußte ich mit dem letzten
Ueberreſt meines Gewiſſens erkaufen. So gewöhnte ich mich
endlich an das Abſcheulichſte, und im letzten Vierteljahr hatte
ich meine Lehrmeiſter übertroffen.

„Von jetzt an lechzte ich nach dem Tag meiner Fretheit,wie ich nach Rache lechzte. Alle Menſchen hatten mich belei
digt, denn alle waren beſſer und glücklicher als ich. S be-
trachtete mich als den Märtyrer des natürlichen Rechts
als ein Schlachtopfer der Geſetze. Zähneknirſchend rieb ich
meine Ketten, wenn die Sonne hinter meinem Feſtungsberg
heraufkam; eine weite Ausſicht iſt zwiefache Hölle für einen
Gefangenen. Der freie Zugwind, der durch die Luftlöcher
meines Turmes pfiff, und die Schwalbe, die ſich auf dem
eiſernen Stab meines Gitters niederließ, ſchienen mi mit
ihrer Freiheit zu necken und machten mir meine Gefangen-
ſchaft deſto gräßlicher. Damals gelobte ich unverſönlichen
glühenden Haß allem, was dem Menſchen gleicht, und was
ich gelobte, habe ich redlich gehalten.

(Fortſetzung folgt.)

das



inſofern, als bei Städten über 100000 Einwohnern die Steuer
in erhöhter Fragreſſon erſt wie bisher bei einem Umſatz von
400 000 Mk. beginnen ſoll, während in Städten zwiſchen 50000
und 100000 Einwohnern die Steuer ſchon bei einem Umſatz von
300000 Mk., in Städten bis zu 50000 Einwohnern bei einem
Umſatz von 200000 Mk. erhoben werden ſoll. Schließlich wurde
eine nationalliberale Reſolution beſchloſſen, wonach eine Enquete
über die Zuſtände des gewerblichen Mittelſtandes insbeſondere
nach der Richtung eingeleitet werden ſoll, ob zurzeit ein Nieder

ang des gewerblichen Mittelſtandes ſtattfinde, und auf welche
ründe dieſer zurückzuführen ſei. Der Abgeordnete

Oeſer wies dabei darauf hin, daß eine ſolche e eigent
lich erſt die Grundlage zu dem von der Mehrheit eben be
ſchloſſenen Warenhausſteuergeſetz hätte bilden können. Außer-
dem wurden zwei weitere nationalliberale Reſolutionen, in
denen die Regierung aufgefordert wird, den zur Förderung des
gewerblichen Genoſſenſchaftsweſens in den Handels und
Gewerbeetat eingeſtellten Betrag erheblich zu erhöhen und den
Einkaufsgenoſſenſchaften der kleinen Gewerbetreibenden Staats
beihilfe zu gewähren, der verſtärkten Handels- und Gewerbe-
kommiſſion zur Vorberatung überwieſen. Heute fällt die
Sitzung aus, da die Berggeſetzkommiſſion die Stillegungsnovelle
zu Ende beraten ſoll. Am Sonnabend ſtehen kleinere Vorlagen
auf der Tagesordnung.

Eine parlamentariſche Aktion.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags hat in ihrer

Sitzung vom Mittwoch den Beſchluß gefaßt, dem Reichstage
einen Jnitiativantrag über den Bergarbeiterſchutz zu unterbreiten,
dem die Beſchlüſſe des Berliner Bergarbeitertags zugrunde
liegen ſollen. Dieſe Beſchlüſſe ſind bekanntlich von einer Dele
giertenverſammlung gefaßt worden, an der ſowohl chriſtliche
als auch freiſinnige Arbeitervertreter teilnahmen. Folgen die

die hinter den beiden letztgenannten Arbeitergruppen
tehen, das Zentrum und die Freiſinnsfraktionen, dem Beiſpiel,

das ihnen die Sozialdemokratie gibt, dann iſt im Reichstag eine
ſichere Mehrheit vorhanden, die bereit iſt, nicht nur für den
ſozialdemokratiſchen Antrag zu ſtimmen, ſondern auch ſeine An
nahme durch die verbündeten Regierungen mit allem wünſchens-
werten Nachdruck zw betreiben.

Es liegt alſo tatſächlich nur bei dieſen bürgerlichen Parteien
und ganz beſonders beim Zentrum, wie ſich die Angelegenheit
der Bergarbeiter in der nächſten Zeit geſtalten ſoll. Mit Hilfe
des Zentrums wäre es der Sozialdemokratie möglich, die Materie
des Bergarbeiterſchutzes den Klauen der dreiklaſſenſtaatlichen
Geſetzgebung zu entreißen und der Sache der Bergarbeiter zum
Siege zu verhelfen.

Jndes, ſo ſehr man uns auch Utopiſten ſchelten mag, ſind
wir doch keineswegs ſchwärmeriſch genug veranlagt, um eine
ſolche Entwicklung der Dinge überhaupt für möglich zu halten.
Trotz aller zur Schau getragenen Freundſchaft für die Ruhr
bergleute hat das Zentrum den Bergarbeitern gegenüber
ſchwere Schuld auf ſich geladen, indem es die Verſchleppung
der Arbeiterſache in das Dreiklaſſenparlament begünſtigte. Zur
ſelben Stunde, da die ſozialdemokratiſchen Jnterpellanten im
Reichstag erſtaunt vor leeren Miniſterbänken ſtanden, richtete
der Abg. Herold im Abgeordnetenhauſe an die Regierung
eine beſtellte Anfrage über den Streik, die von Bülow und
Möller eilfertig beantwortet wurde. Jm Reichstage ſtimmte
das Zentrum für die ſozialdemokratiſche Reſolution, die den
Reichskanzler auffordert, eheſtens ein Bergarbeiterſchutzgeſetz
einzubringen, deſſen geforderter Jnhalt näher ausgeführt wurde.
Er betraf die geſetzliche Regelung der Arbeitszeit, das Verbot
des Nullens, geſetzliche Regelung des Ueber und Nebenſtunden-
weſens und die obligatoriſche Einführung von Arbeiteraus
ſchüſſen. Einer ſolchen Reſolution ſtimmte das Zentrum im
Reichstage, wie geſagt, zu. Gleichzeitig beinahe aber forderte
das Zentrum im Landtage die Bildung einer Unterſuchungs-
kommiſſion, die die Mißſtände im Bergweſen feſtſtellen ſollte.
Auf Grund dieſer Feſtſtellungen, ſo forderte der Zentrums
antrag weiter, ſollte die preußiſche Staatsregierung einen Ge
ſetzentwurf zur Beſeitigung der feſtgeſtellten Mißſtände ein-
bringen.
Jnmm Reichstag fordert das Zentrum reichsgeſetzliche Regelung,
im Landtag fordert es landesgeſetzliche Regelung; im Reichs
tag weiß das Zentrum genan, was not tut und ſofort ge-
ſchehen muß, im Landtag braucht es erſt eine Studienkommiſſion;
im Reichstag kennt es die Mißſtände, die beſeitigt werden müſſen;
im Landtag muß es aber erſt unterſuchen, ob überhaupt welche
vorhanden ſind.

So wie das Zentrum können ſich nur politiſche Kinder be
tragen, die ratlos hin und hertappen, oder aber abgebrühte
Parlamentsintriganten, die mit vollem Bewußtſein ein doppeltes
Spiel ſpielen. Und politiſche Kinder ſind die Herren vom
Zentrum ganz gewiß nicht. Schließlich aber geht auch dieſer
Krug nur ſo lange zum Brunnen, bis er bricht. Der ſozial
demokratiſche Antrag ſtellt das Zentrum vor eine unausweich-
liche Entſcheidung, es wird entweder mit der Sozialdemokratie
Schulter an Schulter kämpfen müſſen, oder es wird ſich nie
wieder von dem Vorwurf reinwaſchen können, daß es als ein
Judas an den katholiſchen Arbeitern gehandelt habe.

Nochmals Buddha und Chriſtus.
Die vorwitzigen Enthüllungen, die die Evangeliſche Kirchen

zeitung über den Jnhalt der letzten Wilhelmshavener Kaiſer-
rede gebracht hat, haben in der Tat, wie wir prophezeiten, ein
Dementi hervorgerufen, aber ein ſo verſtecktes und verlegenes,
daß man darüber beinahe erſchrecken könnte. Sicher nicht
ohne Auftrag ſchreibt nämlich ein Augen und Ohrenzeuge denBerliner Neueſten Nachrichten, daß der Satz von den adenets

als Gottesgeißel nicht geſprochen worden wäre. Der Kaiſer
habe vielmehr geſagt: „Als unſer Volk nicht mehr den rechten
Glauben hatte, als Hochmut und Hoffahrt bei uns herrſch
ten, da ſandte uns Gott Napoleon als Gottesgeißel.“ Dieſer
intereſſante Beitrag zur kaiſerlichen Geſchichtsauffaſſung beweiſt
aber nur, daß der Kaiſer die Japaner wirklich mit einer
Gottesgeißel in eine Parallele geſtellt habe, wenn auch nicht
ſo unmittelbar, wie es nach dem Texte der Evang. Kirchenztg.
ſcheint. Der Gewährsmann der B. N. N. beſchränkt ſich im
übrigen darauf, den Vertrauensbruch zu bedauern, um ſo mehr,
als der Kaiſer ſelbſt die Verbreitung ſolcher für einen kleinenKreis und aus dem Stegreif gehaltenen Anſprachen nicht

wünſcht.
Wenn man der Straßburger Bürgerzeitung

ſo liebt es der Kaiſer jetzt ganz beſonders, in ſeinen Reden
ruſſiſche und japaniſche Verhältniſſe zu erörtern. Der Kaiſer
ſoll nämlich bei der Kritik der Parade (am 9. Mai, am Schiller
tage) etwa geſagt haben

Das ruſſiſche Heer, welches bei Mukden gefocht
Unſittlichkeit und Alkoholgenuß die n
habe noch draſtiſcher gelautet entnervt. Nur ſo könne
man ſich die ruſſiſche Niederlage bei Mukden erklären.
Deutſchland habe, nachdem Rußland ſeine Schwäche
gegenüber der gelben Gefahr gezeigt, unter Umſtänden
die Aufgabe, der Ausbreitung dieſer Gefahr
entgegenzutreten. Die Offiziere und Mannſchaften des
deutſchen Heeres ſollten ſtreng darauf halten, daß ihre Zeit
gut ausgefüllt ſei, damit ſie nicht auf Unſittlichkeit und Völlerei
verfallen. Man ſolle die Mannſchaften ſcharf anſtrengen,
damit ſie keine Zeit hätten, an derartiges u denken.

S darf,
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Auch dieſer Text einer Kaiſerrede wird wenigſtens an drei
Ecken anſtoßen, nämlich in Rußland, in Japan und in Deutſch
land ſelbſt. Das Zeugnis, das der Kaiſer der ruſſiſchen
Armee ausgeſtellt haben ſoll, wird dort ſchwerlich Stolz und
freundliche Gefühle für ſeinen Ausſteller erwecken. Auch die
Japaner werden es ſchwerlich gerne hören, wenn man ſie als
die „gelbe Gefahr“ brandmarkt und ihnen mit Krieg droht.
Schließlich wird man in Deutſchland ſelbſt finden, daß die an
gebliche Aufforderung des Kaiſers, die Mannſchaften „ſcharf
anzuſtrengen“ ſchwerlich dazu geeignet ſei, im deutſchen Heere
vorhandene Mißſtände zu beſeitigen.

So wird alſo weder in der auswärtigen noch in der inneren
Politik des Reiches viel gewonnen, wenn der Text der Straß-
burger Paradekritik im Ausland und Jnland für wahr ge-
halten werden ſollte. Der Reichskanzler würde ſeine Pflicht
verſäumen, wenn er nicht für ein energiſches und glaub-
würdiges Dementi jener angeblichen Aeußerungen des Kaiſers
Sorge tragen würde, die geeignet ſind, Verſtimmungen im
Auslande hervorzurufen.

Der Polizeiknüppel vor Gericht.
Ein Gummiſchlauch-Prozeß wurde am 8. Mai vor dem

Schwurgericht Nürnberg gegen den Genoſſen Georg
Staufer, verantwortlichen Redakteur der Fränk. Tages-
poſt und der Fränk. Volkstribüne, welch' letzteres
Blatt das Parteiorgan für die nordbayriſchen Wahlkreiſe iſt,
verhandelt. Genoſſe Staufer war der üblen Nachrede ange
klagt. Jn der Fränk. Volkstribüne erſchienen im vergangenen
Herbſt zwei Korreſpondenzen aus Kulmbach über Zuſtände bei
der Kulmbacher Polizei, worin darauf angeſpielt wurde, daß
die Polizei gern mit Gimmiſchläuchen prügle, und zwar an-
läßlich eines beſtimmten Falles, in dem ein Kellner beim Bet-
teln verhaftet wurde. Der Fall mit dem Kellner konnte nicht
aufrecht erhalten werden, hier lag ein Jrrtum des Bericht
erſtatiers vor, aber der Beweis, daß bei der Kulmbacher Poli-
zei der Gummiſchlauch tatſächlich eine große Rolle ſpielt, wurde
angeboten. Der Metzger Kramm, ein 15jähriges ſchwächliches
Bürſchchen, hat nach ſeiner Ausſage in der Neujahrsnacht
„Proſit Neujahr!“ auf der Straße gerufen und wurde deshalb
von zwei Schutzleuten Horn und Angerer an beiden
Armen gepackt und in die Wache hineingezogen. Er ſei ruhig
mitgegangen, aber drinnen ſei er von beiden Schutzleuten ge-
ſchlagen worden. Die Eltern des Kramm bekundeten, daß der
Rücken des Jungen kreuz und quer laufende Striemen auf-
wies. Der Landgerichts-Arzt erklärte, nach der gegebenen Be-
ſchreibung könnten dieſe Striemen ſehr wohl von Schlägen
mit einem Gummiſchlauch herrühren. Die beiden Schuyhleute
ſtellten entſchieden in Abrede, den Kramm geſchlagen zu haben.
Die Ausſagen wurden, da Eid gegen Eid ſtand, protokolliert.
Andere Zeugen ſagten aus, daß ihnen der junge Kramm nach
dem Vorfall erzählte, er ſei von den Schutzleuten mißhandelt
worden. Der Vater des Kramm erklärte noch, er habe des-
halb keine Anzeige erſtattet, weil er ſonſt den Staub Kulm-
bachs hätte von ſeinen Füßen ſchütteln müſſen. Die Schutz-
leute ſeien ihm furchtbar aufſäſſig. Ein Schneidermeiſter er-
zählte ebenfalls, daß er aus nichtigen Gründen auf der Poli-
zeiwache geſchlagen worden ſei. Die Geſchworenen verneinten
die Schuldfrage, worauf Staufer frei geſprochen wurde.

Der Ruſſenkurs auf deutſchen Hochſchulen. Wie in
München und auf allen preußiſchen Hochſchulen, ſo ſoll
jetzt auch in Braunſchweig auf der Techniſchen Hochſchule
eine Verſchärfung der Aufn i
Studierende in Kraft treten. Der Zweck dieſes Vorgehens
ſoll vor allem ſein, den ruſſiſchen Studenten das Stu-
dium in Deutſchland zu erſchweren. Auch ein Beiſpiel
dafür, wie das gebildete Deutſchland im Schillerjahre die
Geiſtesfreiheit reſpektiert, die es vor wenigen Tagen in un-
zähligen Phraſen gefeiert hat.

Berliner Polizei und Schillerfeier. Das gewiß polizei
fromme Berliner Tageblatt veröffentlicht folgende Mitteilung
über das Verhalten der Berliner Polizei am Tage der Schiller
feier: „Unſer Weg führte uns über den Schillerplaßz, und wir
hätten gern die Gelegenheit wahrgenommen, den Feſtplatz und
das geſchmückte Denkmal anzuſchauen. Gruppen von Menſchen
ſtanden auf dem Platz neben vielen Schutzleuten, und un
mittelbar um das Denkmal drängten ſich zirka 100 Perſonen,
die mit andächtigem Jntereſſe ruhig Denkmal und Kränze be
wunderten. Ein Polizeioffizier forderte aber das völlig harm
loſe Publikum energiſch zum Fortgehen auf und nahm zwei
Perſonen eigenhändig beim Kragen. Als drei be-
rittene Schutzleute nicht vermochten, die Schiller
Schwärmer von dem Denkmal zu entfernen, eilte er plöglich
zum Straßendamm, von wo aus nun mindeſtens acht Be
rittene erſchienen, um die harmloſe Menge, die ſich keines
Unrechtes bewußt war, von dem Gegenſtande ihrer Verehrung
hinwegzutreiben.“

Jn einer anderen Zuſchrift an das genannte Blatt heißt es:
„Zu ernſten Szenen kam es während der Schillerfeier in der
Taubenſtraße am Schauſpielhaus. Dort hatten einige hundert
Perſonen ſich hingeſtellt und lauſchten den Klängen der Muſik.
Auch ein Polizeileutnant ſtand dabei und hatte nichts einzu
wenden, da auch keine Paſſage geſtört wurde. Später kam
ein anderer Polizeileutnant und befahl ſofort, den Platz zu
räumen, indem er rief: Los, los, los, Berittene hinein
reiten! Die Menge war natürlich über den Ton des Leut
nants ſehr erregt, ſo daß es zu heftigen Auftritten kam.“

Dieſe Schilderungen ſind ſo überaus charakteriftiſch für
unſere preußiſchen Zuſtände, daß jedes Wort des Kommentars
eigentlich überflüſſig iſt. Jm Kopfe eines preußiſchen Polizeiefſziers iſt natürlich nichts vom Wehen des Geiſtes Schillers

zu verſpüren, da dominieren nur die Traditionen der Kaſerne.
Und dabei muß man in Preußen- Deutſchland von der Polizei
mit ler ſagen: „Der Menſchheit Würde iſt in eure Hand
gegeben.“

Eine würdige Schillerfeier. Die am 9. Mai gemeinſam
von dem Sozialdemokratiſchen Verein und den ſozialdemo-
kratiſchen Frauen von Bromberg und Umgegend einberufene
Schillerfeier, welche von Frauen und Männern beſucht war,
verfiel der polizeilichen Auflöſung.

Die Kette der Ruhſtrat Prozefſe wird in nächſter Zeit
um ein neues Glied vermehrt werden. Jn dem Meineids-
prozeß gegen den Kellner Meyer in der Angelegenheit Ruhſtrat
Schweynert iſt vom oldenburgiſchen Landgericht die Erhebung
der Anklage wegen Meineids beſchloſſen und die Verhand
37 des Prozeſſes dem Bückeburger Schwurgericht zugewieſen
worden.

Deutſche Flottenmanöver. Bei den Flottenmanövern
vor Swinemünde fuhr das Torpedoboot S. 81 mit voller Fahrt
dem Torpedoboot S. 75 in die Seite. Beide Boote wurden
beſchädigt. S. 81 wird nach Kiel geſchleppt.

Soldatenſelbſtmorde. Ertränkt hat ſich in Erfurt ein
Musketier des 71. L Jn Wilhelms-haven wurde die Leiche eines

ingungen für ausländiſche

oldaten u S Ludwigsburmachte ein Ulan einen Selbſtmordverſuch, in er eine
Plahpatrone in den Leib ſchoß. Mißhandlung durch alte
Mannſchaften ſoll die Urſache der Verzweiflungstat ſein.

Ausland.
Frankreich. Die franzöſiſche Neutralität.

Die franzöſiſchen Sozialiſten fahren fort, energiſch gegen die
Verletzung der Neutralität durch die franzöſiſche Regierung
proteſtieren. So veröffentlicht in der Humanité der Genoſſe
Gabriel Bertrand einen Artikel, in welchem er ſcharfe Angriffe
gegen die Politik Delcaſſés richtet. Seine Darlegungen gehen
u. a. dahin, daß die Beweggründe der franzöſiſchen Regi
für ihre Haltung außer der Freundſchaft für Rußland der H
gegen die gelbe Raſſe ſeien. Durch dieſe Politik der Regie
rung werde ſyſtemattſch darauf hingearbeitet, den blutigen
Konſlikt, der in Aſien ausgefochten werde, auch auf Europa zu
übertragen. Dieſe Haltung werde dazu beitragen, in Japan
einen ſtarken Haß gegen Frankreich zu nähren, wodurch die
Intereſſen der franzöſiſchen Nation in ſtarkem Maße geſchädigt
würden. Auch Jean Longuet wendet ſich in einem Artikel
gegen die Neutralitätsverletzung. Die Regierung veröffentlicht
eine Note, in welcher ſie nachzuweiſen verſucht, daß ſie alles
getan habe, um die Neutralität zu wahren. Entgegen denbekannten Tatſachen wird behauptet, daß die ruſſiſche Flotte

die franzöſiſchen Gewäſſer ſofort verlaſſen habe, nachdem der
franzöſiſche Gouverneur hierzu aufgefordert hatte. Die ruſ
ſiſchen Schiffe haben zwar in der Kam-Ranh-Bai Kohlen ein-
genommen, aber ſie hätten drei Seemeilen außerhalb der fran
zöſiſchen Neutralitätsgrenze gelegen. (Das mag wohl ſtimmen,
man hat eben die Kohlenſchiffe aus den franzöſiſchen Häfen
hinausfahren laſſen.) Die franzöſiſche Regierung habe die
nötigen Schritte getan, ſchon bevor die japaniſche Regierung
hierzu aufgefordert habe. Auch bei der Kohlenverſchiffung
haben die franzöſiſchen Behörden nicht den untätigen J
ſchauer geſpielt, der ruſſiſche Admiral aber habe ſich um die

Ein Nachſpiel zum Syveton-Skandal.
Maßnahmen der Franzoſen nicht gekümmert.

Jn der Verhandlung im Prozeſſe der Frau Syveton gegen
die Verſicherungs- Geſellſchaft Mutual Life auf Herausgabe von
150 000 Franks und der Widerklage Syveton sen. auf Aus
folgung dieſer Surme an die Erbſchaſtsmafſe wurde nachge
wieſen, daß Syveton als Generalſekretär der franzöſiſchen
Vaterlandsliga jährlich 11 000 Franks zu viel gebraucht hat,
die durch Unterſchlagung anvertrauter Vereinsgelder gedeckt
wurden, und daß der vom Unterſuchungsrichter in dem Pro
zeſſe wegen Mißhandlung des Generals André deswegen zu
erhebende Vorwurf Suveton in den Tod getrieben hat.

Zur Revolution in Rußland.
Die Bauernbewegung dehnt ſich mit reißender Schnellig-

keit auf immer weitere Gebiete des Reiches aus. Polen und
die ruſſiſchen Gouvernements Tſchernigow, Samara, Saratow,
Kiew, Kursk, Tambow uſw. ſind von der Bewegung ſchon
länger ergriffen und im Kaukaſus iſt zurzeit die Regierungs
gewalt faktiſch aufgehoben. Wie wir der letzten Nummer der
Jskra entnehmen, greift die Bauernbewegung auch auf die
Gouvernements Charkow und Ekaterinoslaw über. Jm Be-
zirke Alexandrow fordern die Bauern eine edeutende Verrin

erung der Pachtſummen und drohen widrigenfalls mit Gewalt.In andern Dörfern hat die Bewegung einen ſo ſcharfen
Charakter angenommen, daß die Regievung zu ihrer Nieder-
werfung Dragoner ſchicken mußte, die für den Kriegsſchauplatz
beſtimmt waren. Jm Bezirke Sudſcha und auch anderwärts
weigern ſich die Bauern, die Steuern zu entrichten. Jm Gou
vernement Woroneſch zündeten ſie das Gut der Fürſtin Juſſu-
poff an; auch nach hier wurde Militär entſandt. Auch in den
Oſtſee-Provinzen iſt die Unzufriedenheit unter den Bauern eine
große; die Bewegung hat dort nicht bloß einen ökonomiſchen,
ſondern auch einen politiſchen und religiöſen Charakter ange-
nommen. Dieſe Bewegung, die ihre Urſache findet in den
wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen des Reiches, iſt
aber nicht mehr aufzuhalten ſondern wird eine immer ſtärkere
werden. Der Bauernſtand, die letzte Feſte des Abſolutismus
wankt in ſeinem Glauben an die Macht und Güte und Ge-
rechtigkeit des Zaren. Er erhebt ſich gegen die Urheber des
Druckes und des Elends und es iſt kein Zweifel: der Tag, an
dem die Selbſtherrſchaft dem Anſturme der vereinigten Mächte
des Proletariats und des Bauerntums unterliegen wird, iſt
nicht mehr in weiter Ferne.

Eine ruſſiſche Kundgebung zur Schillerfeier. An den
Schiller Ausſchuß in Weimar iſt von der ruſſiſchen Literatur
geſellſchaft in Moskau folgendes Begrüßungstelegramm ein-
an „Jn den Tagen der gegenwärtigen Befreiungs-in Rußland gedenkt die kuſſiſche Literaturgeſellſchaft

an der Univerſität Moskau in dankbarer Ehrfurcht der hohen
Verdienſte des genialen deutſchen Dichters als einem der
größten Vorkämpfer für Freiheit und heilige Menſchenrechte.“

Weitere Judenverfolgungen. Jm Flecken Jarzowo,
Gouvernement Smolensk, plünderten Arbeiter der örtlichen
Manufaktur alle jüdiſchen Läden und zerſtörten die meiſten
von ihnen. Die jüdiſche Bevölkerung floh in voller Panik.

Der Bäckerſtreik in Moskau, der in den erſten Tagen
des Monats April begann, und an dem gegen 10 000 Perſonen
beteiligt waren, dauert teilweiſe jetzt noch fort. Der Streik
hat die Gründung einer Organiſation der Bäckergehilfen zur
Folge gehabt, der einige Tauſend Mitglieder beigetreten ſind.

Eine Spitzel-Proklamation. Das Zuſammengehen der
Arbeiter mit der Intelligenz fürchtet die ruſſiſche Regierung
am meiſten und die Verſuche, beide zu entzweien, ſind ſehr
häufige. Einen ſolchen Fall meldet die Nowa Reforma, ein
Krakauer liberales Organ aus Noworadamsk (Polen). Dort
wurde eine Proklamation mit der Unterſchrift der Sozialdemo
kratie des Königsreichs Polens und Litauens verbreitet, in
welcher die Arbeiter zum Niederhauen der Jntelligenz aufge
fordert wurden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiterſchaft
den Lockungen der Spitzel nicht folgten.

Eine Arbeiterverſammlung in Reval hat nach einer
offiziellen Meldung am Mittwoch ſtattgefunden. Jn der von1000 Fabrikarbeitern beſuchten Verſammlun andeente der

Stadt, an der Delegierte aus Petersburg und maskierte Per
ſonen teilnahmen, wurde beſchloſſen, aus Anlaß der Maifeier
einen dreitägigen Ausſtand zu veranſtalten und an die Fabri-
kanten abermals Forderungen ſtellen, deren Nichterfinnerhalb 12 Stunden Brandſtiftungen in den Fabriken vo

ſich ziehen würde. Die Verſammlung ſang nach der Melodie
Ein feſte Burg iſt unſer Gott das Lied Nicht vom Kaiſer,
nur aus eigenen Kräften kommt uns Hilfe. Um die
ſammlungsſtätte waren Radfahrer aufgeſtellt, um die Ankunft
der Polizei zu ſignaliſieren. Dieſe war jedoch durch falſche
Mitteilungen See det und ſuchte die Verſammlung in einer

ängere Zeit verſchwundenen I ganz andern Ge



ten Spitzbuben. Staats
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Ei giar t in Okaſen.
in Vlottenſtüt punkt der JapaDoid Walt wird aus Hongiong genadbet daß die Fay ehe

große Vorräte von Proviant ſowie von Viunition und ſonſti
gem Kriegsmatertal auf den PescadoresJnſeln geſammelt
haben. Dieſe Vorräte genügen vollſtändig für zwei Jahre
Sämtliche Jnſeln der Pescadores-Gruppe ſind mit ſchweren
Geſchützen befeſtigt worden. Der Hafen von Keelung im Nor-
den von Formoſa ſowie Tamuſui ſind ſtark befeſtigt worden
Der deutſche und der amerikaniſche Konſul in Tamuſuit be
ſchritten zufällig die befeſtigte Zone von Keelung. Die beiden
Konſuln wurden verhaftet und einen halben Tag in Haft be
halten, bis ihre Identität feſtgeſtellt war. Der Kapitän eines
Dampfers, welcher in Hongkong angekommen ſſt, berichtet, daß
die japaniſche Flotte unter Admiral Togo nördlich der Pes-
cadores-Jnſeln, an der Küſte von Formoſa, liegt.

General Kuropatkin ſoll das Kommando der erſten
MandſchureiArmee niedergelegt und die Rückreiſangetreten haben. s ückreiſe nach Europa

Verhaftung eines franzöſiſchen Spionsin Japan. Jn Tokio iſt der Franzoſe Bougouin wegen
Spionage verhaftet worden. Bougouin iſt Fregatten Kapitän
a. D. und war früher Marine-Attaché bei der franzöſiſchen Ge

u et Er ſeit vielen Jahren in Japan. Außer
ihm und ſeinem Stiefſohn wurd i ſeehaſtet ſſoh e auch ein angeſehener Japaner

Die japaniſche Polizei hielt eine Hausſuchung bei Bougouin
ab, als dieſer abweſend war. Man beſchuldigt ihn, in ruſ-
ſiſchem Solde Spionage getrieben zu haben. Der franzöſiſche
MilitärAttache, Kapitän Rouſel, der mit Bougouins Tochter
verlobt iſt, unternahm Schritte, um die Freilaſſung der Ver
hafteten zu erwirken.

Deutſcher Reichstag.
182. Sitzung vom Donnerstag, den 11. Mai 1905, 2 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Dr. Stübel.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung des

Entwurfes betr. Garantie des Reiches für die Eiſenbahn von
Dualla nach den Manengubagen (Kamerun).

Kolonialdirektor Dr. Stübel tritt für die Vorlage ein, die
er mit dem Hinweis auf die günſtigen Ergebniſſe der oſtafrika-
niſchen Bahnen empfiehlt. Wir haben nur darum in Kamerun,
unſerer reichſten Kolonie, bisher nicht mit dem Bahnbau be-
gonnen, weil Handel und Verwaltung bis 1879 auf einen
ſchmalen Küſtendiſtrikt beſchränkt war, während ſich jetzt beide
auf den größten Teil der Kolonie ausgedehnt haben und das

andelsmonopol der Eingeborenen zugünſten der europäiſchenändler durchbrochen iſt. Für dieſe aber iſt die Eiſenbahn

dringend notwendig, an der auch die Verwaltung ein großes
Intereſſe hat, die ein ausgedehntes dichtbevölkertes Land durch
eine kleine Truppe in Ordnung halten muß. Mit größeren
Kämpfen iſt nicht zu rechnen, wohl aber mit kleineren. Und
Südweſtafrika zeigt die Bedeutung einer Kolonialbahn für
militäriſche Zwecke. Die Koſten einer Eiſenbahn bleiben noch
immer weit hinter denen der Niederwerfung eines Aufſtandes.
Leider iſt das deutſche Kapital nicht ſo unternehmungsluſtig,
daß die Bahn ganz ohne des Reiches gebaut
werden könnte; doch iſt es ſchon als Fo i
daß das Reich nur für 11 Millionen von den erforderlichen 17
Millionen die Zahlung der Zinſen I Es handelt ſichum eine Zinsgarantie von insgeſamt 370 000 Mk. für 10 Jahre.
Jch bittefum wohlwollende Prüfung und Annahme der Vorlage.

Abg. Erzberger (Zentr.) vermißt eine nähere Darlegung
und beantragt Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetkom
miſſion, die aber hoffentlich noch in dieſer Saiſon zu einer
Entſcheidung gelangen werde. Es iſt zuzugeſtehen, daß bisher
faſt völlig Verkehrswege von der Küſte in das Jnnere Kame-
runs fehlen, während das Land mit ſeinen Kakao, Baumwoll-
und Kaſſfeeplantagen einer Erſchließung ſehr wohl fahig iſt.
Die Bahn würde auch den erſten Schritt nach dem Tſchadſee
bedeuten, was ja freilich manche Abgeordneten gerade von der
Bewilligung zurückhalten könnte, weil ſie den erſten Schritt
nicht tun wollen, damit die weiteren nicht folgen können.
Wenn die Bahn bis in das Bereich der mohamedaniſchen
Kulturwelt hineinragen wird, ſo wird ſie beſſere Chancen für
ihre Rentabilität bieten, als wenn ſie nur kulturloſe Neger-
länder durchſchneidet. Ein Fortſchritt iſt es auch, daß das
Kapital 6 Millionen von 17 ohne Zinsgarantie hergeben will.

Beifall im Zentr.) ßAffa Ledebour (Soz.): Das Reich ſoll ad einer Zins
garantie veranlaßt werden, nachdem ein Syndikat von Privat
kapitaliſten an der Aufgabe geſcheitert iſt, die nötigen Summen
zuſammenzubringen. Jn Wirklichkeit ſoll das Reich nach der
egenwärtigen Vorlage faſt das geſamte Riſiko übernehmen.

handelt ſich um eine außerordentlich ſichere Kapitalsanlage,
die den Geldgebern erſter und zweiter Serie ſo gut wie jedes
Riſiko abnimmt. Erhält doch außerdem die Eiſenbahngeſell
ſchaft eine Landzuſicherung im Betrage von
32 000 Hektar, ſowie 10000 Hektar in der
Nähe des Bahnendes und lguf ein Landgebiet im Umfange von 8 00 Hektar.
Wie vertragen ſich dieſe Konzeſſionen mit dem Landbau der
Eingeborenen Wenn ſich in einem dichtbevölkerten Lande,
wie es ein großer Teil der Kolonie Kamerun laut der Denk-
ſchrift iſt, eine kapitaliſtiſche Geſellſchaft etwa 190 000 S ektarrift aneignen darf, ſo beeinträchtigt das zweifellos die Land
kultur der Einwohner. Es müſſen daher, wenn es zum Eiſen
bahnbau kommt, Maßregeln zum Schutz der Eingeborenen
Stämme vor dem Landraub &72 n werden. Selbſt die

ortſetzung der Bahn bis zum Tſchadſee wird nicht verhindernar daß der Handel auch fernerhin den natürlichen
Handelsſtraßen, d. h. den c n Flüſſen Niger und Benue
folgen wird. Wenn der iſenbahnbau wirklich in abſehbarer

rkſchritt zu begrüßen,

t würde, ſo würden die r

der Regierung in der Kommiſſion gelingen wird, unſere ſchweren
Bedenken gegen die Vorlage zerſtreuen. (Bravo! b. d. S.)Abg. Kopſch (Frſ. Vp. f: Si egenwärtige war des
Reiches iſt nicht gerade geeignet, z lbah
zu fördern. Die Finanzminiſter der Einzelſtagten ſchreien

etermordio über die Finanznot; die u edenheit über die
chuldenwirtſchaft des Reiches ergreift die weiteſten Kreiſe.

Notwendige Ausgaben verlangen nach Deckung, Südweſtafrika
koſtet ſchon 197 Millionen Mark; alles das kann uns nicht eben
willig machen, eine Strecke zu bewilligen, die als Anfangs-
lied einer r. gedacht iſt. 7 bedenklich er-
cheint es uns, daß man durch die Ausgabe von Anteilſcheinen

zu 100 Mk. auch die kleinen Sparer zu dem gewagten Unter
nehmen heranziehen will. (Sehr richtigl bei der Frſ. Vp.)
Mogen die kleinen Sparer ihre Taſchen zuknöpfen und es dem
San ohenlohe-Oehringen, dem Prinzen Günther von
Schleswig Holſtein, dem Geheimrat Herz m überlaſſen, ins
eigene Portemonnaie zu greifen. (Beifall bei der Frſ. Vp.)
Abg. Freiherr v. RichthofenDamsdorf ſteht namentlich im
Hinblick auf die ungünſtigen Trägerverhältniſſe in Kamerun
der Vorlage günſtig gegenüber, hält aber große Vandkonzeſ-
ſionen für bedenklich und wünſcht Kommiſſionsberatung.

Abg. Dr. Paaſche (natl.) befürwortet die Vorlage und hält
die Rentabilität der Bahn für ſicher. (Beifall bei den Natl.)

Abg. Schrader (Frſ. Vgg.) tritt ebenfalls für die Vorlage
ein. Die Reden in dieſem Hauſe ſind daran ſchuld, daß die
Kapitaliſten nicht das Riſiko übernehmen wollen. (Sehr rich
tig! bei der Frſ. Vgg.)

Abg. Dr. Arendt (Rp.) tritt für die Vorlage ein. Auch
die Freiſinnige Volkspartei findet ſich immer mehr damit ab,
daß wir nun einmal Kolonien haben. Die Zinsgarantie wird
ſchwerlich zu wirklichen Ausgaben 53 das Reich führen. Den
teuren Lehrjahren werden die Jahre goldener Ernte folgen.
(Beifall rechts.)

Abg. Lattmann (Ant.) begrüßt die Vorlage, die er indeſſen
einer gründlichen Prüfung unterworfen wiſſen will. Wir
würden am liebſten die Bahn als Stacttsbahn gebaut ſehen.
Mit der Uebernahme der Zinsgarantie reizt man den Appetit
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaften. Sehr bedenklich ſind auch
die Landkonzeſſionen; wenn den Schwarzen ihr Land genom-
men wird, ſo werden ſie aufſäſſig. Auch die Bergwerkskon
zeſſionen müſſen geprüft werden. Man ſollte vor der Verab-
ſchiedung der Vorlage Leute aus der Kolonie, beſonders die
Miſſionare hören. (Beifall.)

Hiermit ſchließt die Diskuſion und die Vorlage geht an die

n n s ufEs folgen ahlprüfungen.
Die Kommiſſion beanträgt, die Wahl des Abg. Leh-

mann- Jena (natl.) für giltig zu erklären.
Abg. Fiſcher (Soz.) tritt für e t derWahl ein, weil 49 Bürgermeiſter unter Beifügung ihres Amts-

Charakters ein Flugblatt für Lehmann unterzeichnet und da
mit amtliche Wahlbeeinfluſſung geübt haben. Das Reichstags
Plenum darf ſich nicht, wie die WahlprüfungsKommiſſion,
daran ſtoßen, daß das betreffende Flugblatt nicht gleich mit
dem Wahſproteſt eingereicht worden iſt. Bei der Prüfung der
Wahlen von Frankfurt a. O. und Altenburg hat die Kommiſ-
ſion ſehr weitgehende Grundſätze aufgeſtellt, um zur Kaſſierung
zweier ſozialdemotratiſcher Mandate zu gelangen. Um ſo mehr
iſt es das Haus ſeinem moraliſchen Anſehen ſchuldig, die
Jenger Wahl zu kaſſieren, da doch der offenkundige Beweis
für eine unzuläſſige Wahlbeeinfluſſung erbracht iſt. (Bravo!
bei den Soz.)

Abg. Wellſtein Hentr) tritt für GiltigkeitsErklä ein.
Die Wahlprüfungs- Kommiſſion iſt keine JnquiſitionsBe örde,
die allen Unregelmäßigkeiten nachzuſpüren hätte. Sonſt müßte
r die Wahl Herrn v. Vollmars wegen der unvorſchrifts
mäßigen Stimmzettel kaſſiert werden.

Abg. v. Gerlach (Freiſ. Vgg.): Gegen Vollmars Wahl
liegt überhaupt kein Proteſt vor; dagegen iſt bei Lehmanns
Wahl ein rechtzeitiger Proteſt erhoben und eine amtliche Wahl
beeinfluſſung rechtzeitig nachgewieſen worden, wenn auch das
authentiſche Dokument erſt nachträglich dem Reichstag vorge-
legt worden iſt. Es würde zu den bedenklichſten Konſequenzen
führen, wegen der verſpäteten Vorlegung des Dokumentes die
Wahl für giltig zu erklären. Keine Beſtimmung des Wahl
geſetzes oder der Geſchäftsordnung, keine Praxis des Hauſes
zwingt Sie, über die nachgewieſenen Wahlbeeinfluſſungen hin
wegzuſehen. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. Lucas (natlib.): Nach der bisher ſtets giltigen
Praxis, auf deren Boden ſich noch im Februar 1902 Abg.
Singer ſtellte, können Behauptungen, die nach Ablauf der
1otägigen Proteſtfriſt zur Kenntnis der Prüfungs Kommiſſion
gelangen, nicht mehr geprüft werden, es ſei denn, daß ſie
ſich auf Behauptungen des Wahlproteſtes ſelbſt beziehen. (Bei-
fall bei den Natlib.)

Abg. Fiſcher-Berlin (Soz.): Nach den Grundſätzen des
Abg. Lucas müſſen ſelbſt Wahlen für giltig erklärt werden,
die unter den en Fälſchungen zuſtande gekommen ſind,
wenn nicht zehn Proteſt eingelegt worden iſt. (Unruhe
rechts.) Nicht Grundſätze ſondern Partei Intereſſen entſchei-
den über Giltigkeit oder Ungiltigkeit eines Mandats. (Große
Unruhe rechts.) Man will eben die Wahl des Abg. Lehmann
nicht kaſſieren, obwohl ſie nach Recht und Gerechtigkeit kaſſiert
werden müßte. (Lebhafter Beifall bei den Soz.)

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) tritt für Gil-
tigkeits- Erklärung ein.

Damit ſchließt die Diskuſſion und die Wahl des Abg.
Lehmann wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und der n Abg. Schrader und v. Gerlach
für giltig erklärt.

Es folgt die Prüſung der Wahl des Abg. von Dirkſen
(Reichsp., Kottbus-Spremberg). Die Kommiſſion beantragt
Giltigkeits- Erklärung.Abg. Geyer (Soz.) beantragt r e e
Der Landrat hat einen Lehrer veranlaßt, in einem Flugbla
die liberalen Wähler aufzufordern, in der Stichwahl für den
konſervativen Kandidaten zu ſtimmen. Auch ſind éhlre ch
Wähler mit Bier und Zigarren traktiert worden. Es liegt
ſomit offenbare Beſtechung vor. (Beifall bei den Soz.)

Abg. r (Soz., mit ober Unruhe rſchüeßt ſich den Ausführungen des Vorredners an. n
Landrat ein e des Lehrers geweſen wäre, hätte
Juh u z r Voigt begangen, das

uchthaus bedroht wird. (Bravo! bei den Soz.Abg. Dr. Müller-Sagan Sreif Jl legt ſich dem
Antrag auf Beweis- Erhebung an. links. 3Abg. v. Oertzen tritt für Giltigteit der Wahl ein. Beifall
rechts.)

bg. Geyer (Soz.): Ohne jene landrätliche Bee
P den viele liberale Wähler mindeſtens zu Hauſe geblieben
ein.

Die Abgg. Schwarze-Lippſtadt (Zentr.) und Wellſtein
(Zentr.) wenden ſich gegen den Antrag auf Beweis-Erhebung,

der alsdann abgelehnt wird. tDie Wahl des Abg. Dirkſen wird gegen die Stimmen
d Sozialdemokraten, Freiſinnigen und Polen für giltig
erklärt.

Ueber die Wahl des Abg. Schlüter (Reichsp., Schwiebus) wird nach Antrag der Kommiſſion Beweis Er
he b u n beſchloſſen.

Auch über die Wahl des Pauli (Reichsp., Ober-
barnim) beantragt die Kommiſſion Beweiserhebung.

Abg. Geyer (Soz.) tritt für Ungiltigkeits-Er-
klärung ein. Es eg ein Aktenſtück vor, in welchem zwei
Bürgermeiſter und eine Anzahl Beamte zur Wahl des konſer
vativen Kandidaten auffordern. Bei der Wahl des Abgeord
neten Blumenthal hat die Kommiſſion wegen der Unterzeich-nung des Wahlaufrufs durch Bürgermeiſter die Wahl e

für ungiltig erklärt. Daher muß auch die Wahl des
Pauli für ungiltig erklärt werden. (Beifall links.Abg. Wellſtein (Zentr.): Es handelt ſich hier nicht um
eine prinzipielle Erörterung der Stellungnahme der Prü
Kommiſſion ſondern um eine anderweitige Beweiswürdigung.
(Stürm. Gelächter bei den Soz.)

Abg. Fiſcher-Berlin (Soz.): Wenn Sie unter dem Vor
geben, daß die Namen der Bürgermeiſter ohne ihren Willen
unter den Wahlaufruf gekommen ſind, dieſe Wahl für zerklären, ſo liefern Sie den unumſtößlichen Beweis, daß W 2
prüfungen nur noch nach den Partei-Jntereſſen entſchieden
werden und daß die Majorität zur Unterdrückung der no
rität mißbraucht wird. (Lebh. Beifall bei den Soz., große
Unruhe rechts. Präſident Graf Balleſtrem bezeichnet den
letzten Ausdruck als ungehörig.)

Abg. Mertens (Freiſ. Volksp.) tritt im Namen der Ge
rechtigkeit für die Kaſſierung der Wahl Paulis Oberbar
nim ein.

Die Abſtimmung über den Antrag Geyer auf Ungilkeits-Erklärung der Wahl Paulis iſt auf Antrag B ebel v

namentliche. Der Antrag Geyer wird mit 128 gegen 67
Stimmen bei 6 Enthaltungen angenommen. Die Wahl
des Aba. Pauli-Oberbarnim iſt alſo für un giltig erklärt.

Die Wahlen der Abgg. v. Oertzen (konſ., Zauch-Belzigund Dr. Brunſtermann (Reichsp., S derer
werden für giltig erklärt.

Es folgt die in der 178. Sitzung wegen Beſchlußunfäh
abgeſetzte namentliche Abſtimmung über die Wahl des
Barbeck (Freiſ. Volksp., Fürth-Erlangen). Es ſtimmen
für die Giltigkeit 98, für die Ungiltigkeit 95 bei zwei Ent
haltungen.

Das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig.
Nächſte Sitzung, Freitag 2 Uhr. (Rechnungsſachen

und Petitionen.Schluß 624 Uhr.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 11. Mal 10905.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Braun; Ankläger: Staats

anwalt Bertog.
Jn mehrſtündiger Sitzung wurde heute hinter verſchloſſenen

Türen verhandelt gegen den Gutsbeſitzer Bernhard Heyder
aus Emsdorf, früher in Werlitzſch, bisher unbeſtraft. Der An
geklagte iſt verheiratet, 23 Jahre alt. und wurde beſchuldigt
eines Tages im September oder Oktober v. J. eine jn21 jährige Franu, die bei ihm Dienſte verſah, mit Sewalt

unzüchtiger Weiſe beläſtigt zu haben. Der Angeklagte erklärte
ſich für nichtſchuldig. Die umfangreiche Beweisaufnahme, za
der eine ziemliche Anzahl Zeugen geladen waren, führte dahin,
den Geſchworenen nicht bloß eine Frage bezüglich Sittlichkeits-
verbrechens ſondern auch bezüglich tätlicher Beleidigung vor
legen, auch die Frage nach ev. Zubilligung mildernder Umftä
wurde geſtellt. Da die Geſchworenen aber ſämtliche Schuld
fragen verneinten, mußte die koſtenloſe

Freiſprechung
des Angeklagten erfolgen.

Weißenfels.
Sämmtliche Genoſſen, die noch im Beſitz von Sammelliſten

ſind, werden erſucht, ſelbige Sonntag von vormittag 10 Uhran in der Zentralhalle an Kaſſierer 5. Schmidt ab ugeben,
oder an den Vorſitzenden des Gewerkſchaftskartells e Ror

mann, Naumburgerſtr. 44.
Das Gewerkſchaftskartell,

Achtung, Ragwit!
Die Mitgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins

Diſtrikt Dürrenberg fällt zugunſten der Konſumvereins Ver
ſammlung aus und findet am Sonntag, den 21. d. Mts8.,

ſtatt. Der Diſtriktleiter.G c J

ParteiSekretariat für Halle ind den Saalkreis

Harz 42/43, Hof, 3 Trevpen.
Geöffnet Dienstag und re früh von 9-1 Uhr,

nachmittags von 4--8 Uhr.
Die bentige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: E. Dänmig in Halle.

Konſum-Verein für Lies

Sonntag den 14. Mai, nachmittags

General Verſammlung.
Tagesordnung: I. Geſchäftsbericht vom 1. Halbjahr 1904/05.

3. Antrag C. Murche: Austritt aus demBeſchicung des Derhgndetgae Die Generalverſammlung wolle beſchließen,
Angeſtellte nicht Lieferanten des Vereinsbetr. Antrag W. Fiſcherher waltungemitglieder ſowie

ſein dürfen. 4. Verſchiedenes.
Konsum Verein für Dieskau und Umgegend,

eingetr. Genoſſenſchaft m. b. Haftpfl.
Edunrd Gittel.

kau u. Umgegend

b.eingetr. Senoſſenſcheft T mr u Zwiniſchöna:

W. Mauschild.

Tuma-Saſy J
beste S Pfg. Zigarette.

5 in RabattSparMarken.
Leiterwagen

blau und eichenfarbig geſtrichen,
mit eiſernen Achſen,

empfiehlt o preiswert
Albin Hentze

ſof Zum Rudoifsheim, Rudolf aymstr. 14. Neu
des 8-12 Uhr Frei- Konzert,

B. PlonKa,
Bemerke, daß ich ſeit dem 28. Februar nur Güntherſche Biere führe.

Heute Sonnabend von aben
wozu freundlichſt einladet

DRESDE
CeARerrex- Faoain ſutaa

Schmeerſtr.

Bitte Mama,
würze deinen Braten u. Fiſche nur mit

Hagemüller's

„„AlIerleibeſtes Fleiſch und Fiſch Sewänh,
as ſchmeckt ſo gut,

à Paket s und 10 P.
Ueberall käuflich.



Emaille-Maschinentöpfe an
Emaille-Waschtopf a 12 Liter ba

i Aussergewöhnliches Angebot!
Jede Hausfrau muss diese Offerte lesen!

Zestes Radattsystem
6 Rabatt Emaille-Wannmen mit 2 Gries 118 Pt, 92 Pr.
zärz Warviatt Emaille-Milchkocher n 148, 108, S r

1.20 Mk. Emmnaille-Kehrschaufeln t u en 29 r.
S Emaille-Kaffeefasche a 1 Lker 42 r

Steingut u. Porzellan Glas.Kaſffeebec her, farbig glasiort 7 Pt. Wassergläser., gerippt, hellweiss, Krononglaso 5 Pt.
Braune Milchtöpfe un nene 4 pr. BRecher i Meter, Band und Blumen S
Fe ton-Speisete ler eent Porzellan Der Milchsatten, verschiedene Grössen und Farben, von 9alen ASS E. dian Zwiebeimuster, mit Vntertasse I2 r PFlasche mit GIas en I pr

unsortiert, ohne Deckoel Der Rlumenschale, gemustert, Kronenglao 4 P.
F ettkum e. bunt dekoriert 4 r. Grosse BRierkr üge, praktische Form 24 r
Grosse Vorratstonmenm, be Deerei De Krug mit 2 Gläsern, An 42 r
Kompott-Se halen, fein dekoriert, vent Porzellan S pr. Fruchtschale aut Fuss, Kronengiao 45 pr.
J henteller 9 dekoriert, Blume u. Band, echt Porzellan 15 Pt. Spargelschüsseln., sehr elegant, neun c Pf.
Grosse Suppenschiisseln r i2 reren r Buttercdlose i Schritt gros 2 Gr
Kaffeekannen, grosse, echt Porzellan 45 Pf. Kompottschalen, Rankenmuster, farbiger Rand P.
Satz Salatièren, extra gross, rot Fond, 6 Stüok, zusammen Pt. Mai m BRowlen mit Metall Deekel und Fuss e Pf.

18.50 12 50

10. 8.50 7.b Ausverkauf von Gaskochern: er
gültig bis Montag

S v eissenfelsnunMein seit 8 Jahren innegehabtes Geschäftslokal ist
mir am 1. April gekündigt worden. Ich muss, da
dasselbe bereits anderweitig vermietet ist, das Lokal
spätestens am 30. September d. J. räumen. Behufs
dessen bin ich gezwungen, mein enormes Waren-
lager und die noch abzunehmenden Waren einem

Total- Aus(erkauf
zu unterstellen. Der

Cotal-Kusverkauf
beginnt

Sonnabend vormitt. 9 Uhr.
SämtlicheHerren u. Knaben Garderoben

Arbeitersachen, hüte u. Mützen
werden zu spottbilligen Ausverkaufspreisen abgegeben.

M Verkaufszeit: Vormittags 7--1 Uhr, nachmittags 2--8 Uhr. Sonntags
Während der üblichen Verkaufsstunden.

Weissonfels

I Veissenfels

Max Fri S
Weneenrei- 7

r m Eeke Nikolaistrasss

r Spezialhaus für sämtliche Maushalwaren f 2Wor bei Bär Kauft,
spart Gelci!br. Uhr. BRi Fr. Uriehstr. 54. ehe

I Sajussslo

a

Eine große Partie

NVach-inch-Feste
d heute von der Fabrik eingetroffen.Dieſe wer ſind in verſchiedenen Längen und Breiten und

reizenden hellen und dunklen Muſtern.

Reste für Küchentiſche paſſend
50 Pfg. per Stütt.

Kugo Nehab p.an,
GSpezialgeſchäft für Gummiwaren, Wachstuch u. Linolenm,

27 Große Ulrichſtraße 27,
68 obere Leipzigerſtraße 68.

Vnerreicht
billige Preise.

BGrösste Auswahl

in fertiger
Herren- u. Knaben-

BGarderobe.
R Anfertigungen

nach Mass

es
Königsberger

Fferdelose
Gew. Ziehung ber. Mittwoehn,
d. 24. Mai. Hauptgew. 9 Kompl.
besp. Equipagen darunter 1
Vierspänner, mit insgesamt 64
edlen ostpreuss. Reit und
Wagenpferden eventl. verkäuf-
lich gegen

Bargeld,
Ferner 2247 massive Silber-
gowinne. Lose à 1 MK., 11 Lose
10 MK., Losporto u. Liste 30 Pf.
extr. empf. Leo Wolff, Königs-
bers i. Pr., sowie hier alle durchPlakateo Kenntlichen Verkaufs-

n bei tade losem J nur bei

Moriitz
e

S 77 Leipzigerstrasse I7.

riedländer

e S zufedr Unterlagen, Ketten

Anleitungsbuch
für

Zunarheiterſhug
Nebſt einem Anhang über die wichti
Beſtimmungen der Sozialgeſetzgebung
und des gewerblichen Arbeiterrechts.

Preis: 1 Mk.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Harz 42/43.

u. ſ. w. fertigt v. ausgek. Haarſ.e e S b. h Stem mer G Glauchaer- Anfichtsp oſtkarten
x ſtraße 79 Mor itzbrückeerhann, bil l. z. verkaufenFahrrad, 2 Liebenauerſtr. 178, um. empfiehlt in großer Auswahl

Die Volksbuchhandlung.
Harz 4243.en e ſer d Dein veeeeen Augaß x x e e e e
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Seilage zum Volkovblatt.
V

Fr. III. 5Halle und Saalkreis.
Halle, 12. Mal.

natürlich die in einem Arbeitsverhältnis ſtehendenFrauen und Mädchen zum Beſuche der Sergkag ver

pflichtet. Für ſie iſt ſie zunächſt einberufen.

gt zu Der Fall Burckhardt
i mer weitere Kreiſe. Bekanntlich hatte err PaſtorRegen von Kröllwitz in einem Gerichte le denen

geäußert, daß nach ſeiner Ueberzeugung in der Affäre Burck-
hardt die Behörden verſagt hätten. Nun muß er die Er
fahrung machen, daß die Behörden wirklich nicht verſagen,

wenn es ſich darum handelt, derartige Ausſprüche zu kon
trollieren und ſie event. zu korrigieren. Durch die ſozial-
demokratiſche Preſſe kam die Angelegenheit zur Kenntnis des

s, und diefer ſoll ſich jezt an den Landrat von Merſe
burg behufs entſprechender Rückäußerung gewandt haben.
Pfarrer Reinſtein ſoll über die Stellungnahme des Miniſters
bereits unterrichtet worden ſein. Ob gegen ihn ein Disziplinar
verfahren eingeleitet wird, bleibt abzuwarten. Möglich iſt's
ſchon, da man ſchon ſeinerzeit ſeitens ſeiner vorgeſetzten kirch

eine hochnotpeinliche Unterſuchung ob der von
den Burckhardtleuten erhobenen Beſchuldigung einleitete, Herr
Reinſtein habe die Nummern des Volksblattes, welche ſich mit
Burckhardt beſchäftigten, an Kröllwitzer Einwohner weitergegeben.
Soweit wir unterrichtet ſind, weilten damals zwei Vertreter
der Kirchenhierarchie für den Regierungsbezirk Merſeburg in
n Die Unterſuchung förderte keinerlei Belaſtungs-
material gegen Reinſtein zutage.

Der Fall Burckhardt wächſt ſich in der Tat immer mehr zu
einem Charakteriſtikum für unſere geſamten öffentlichrechtlichen
Zuſtände aus. Dieſer ſchwerreiche Gutsbeſitzer begeht Dinge,
die alle Welt weiß und alle Welt mißbilligt. Aber nicht er
wandert auf die Anklagebank. J Gott bewahre! Dieſe muß
der Redakteur des Blattes zieren, das gewagt hat, den
Schleier von dieſem ländlichſittlichen Jdyll zu ziehen und dieBeſeitigung des öffentlichen Aergerniſſes zu Prgerm

zigen daß er mit der Klara Starke Ehebru
ber das war früher. Und der Redakteur wird verurteilt.

Damit iſt die Sache aber nicht erledigt. Die höchſten Autori
täten des Dorfes, wie Herr Pfarrer Reinſtein, geben ihrer
Mißbilligung über das öffentliche Aergernis, das der Fall er
regt, Ausdruck. Sie werden in disziplinariſche Unterſuchungenverwickelt. Und was daraus noch wird, das kann man ſchen

mit einiger Gewißheit vorausahnen.
Aber Burckhardt triumphiert. Nachdem vor 14 Tagen in

Merſeburg das Urteil gegen Weißmann geſprochen, erklärte er
kaltlächelnd in ewige „Na, da habt Jhr's ja, der iſt ja
verurteilt“. In dieſer Weiſe wagt ein Mann aufzutreten, der
an Gerichtsſtelle offen zugeben mußte, daß er früher mit Klara
Starke Ehebruch getrieben, dem der Verteidiger des Beklagten
die Worte ins Geſicht ſchleudern konnte: Sie und kein anderer
ſind der Vater des in Charlottenburg von der Klara Starke
geborenen Kindes!

Nun, uns kann's recht ſein. Wir ſind formell verurteilt,
von der öffentlichen Meinung glänzend freigeſprocheu. Es
bleibt uns nur noch übrig, in der Verhandlung vor dem Land
gericht Halle unſer geſamtes Beweismaterial heranzuſchleppen,
um dem Burckhardt-Prozeß einen Ausgang zu geben, den das
Rechtsempfinden des Volkes fordert.

Der Bund der Landwirte, deſſen Kreisvorſitzender Burck-
hardt früher war, dürfte nunmehr in einiger Verlegenheit ſein,
wenn er im Kreiſe Merſeburg, wie bei allen Wahlbewegungen,
mit den bekannten Waffen die unſittliche, umſtürzleriſche Sozial
demokratie vernichten will. Als Werbeagent für uns hat
ſich ihr früherer Kreisvorſitzender allerdings ganz vorzüglich
bewährt.

Lohnbewegung der Maurer.
Die geſtern im Bellevue tagende MitgliederVerſammlung,

welche von 900 Maurern beſucht war, beſchäftigte ſich mit
der Antwort der Arbeitgeber auf die eingereichten Forderungen
der Arbeitnehmer und die Stellungnahme hierzu. Der Vor-
ſitzende gibt bekannt, daß eine am 30. April tagende Verſamm-
lung beſchloſſen hat, den Arbeitgebern folgende Forderungen
zu unterbreiten:

1 Die r ſoll von 10 auf 9 Stunden herab-
eſetzt werden.Welt Stindeniohn ſoll 55 Pfg. betragen

3. Akkordarbeit ſoll in Zukunft nicht mehr ſtattfinden.
Der Arbeitgeberverband für das Baugewerbe hat dahin

Antwort gegeben, daß er empfahl, den im vorigen Jahre von
den Maurern abgelehnten Vertrag bis auf das Jahr 1907 an
zuerkennen. Die Verſammlung lehnte den Vertrag ab und
beſchloß folgende Reſolution

Die heute im Saale des Bellevue tagende von 900 Kol
legen beſuchte Manrerverſammlung hat von dem Schreiben
des Arbeitgeber Verbandes Kenntnis genommen und be-
dauert, daß die Herren Arbeitgeber gegenüber den geſtellten
Forderungen nicht das geringſte Entgegenkommen gezeigt
aben. Die Verſammlung erklärt, do ſie unter allen Um-
änden an der geſtellten Forderung eſthätt und beauftragt

ihren ZweigvereinsVorſtand, mit dem Arbeitgeberverband
auf Grund ſeines Angebots in weitere Verhandlung zu
treten.Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. Nähere Mit-

teilungen folgen.

Maler Ansſtand.
usſtand befinden ſich gegenwärtig noch 90 Mann,163 erſ arbeien bei 55 Hlalermeiſtern, darunter 18

er. rr krank, 2 beim Militär, 8 Malergehilfen ſind
während des Streiks ſelbſtändig geworden, 11 Malergehilfen,
welche organiſiert waren, ſind leider r Arbeitswilli en ge
worden. Außerdem arbeiten bei Hohn, W olf, R. Bieſecker und

en

Eduard Graf

alle a. Sonnabend, den 13. Mai

e

Der
Gutsbeſitzer Burckhardt muß in der Verhandlung ſchließlich laſſen

getrieben

70 Gehilfen ſind abgereiſt, 5 arbeiten aus

Becker ſowie bei einigen anderen Malermeiſtern noch mehrere
Leute, darunter ſind ſogar ehemalige Steineträger, Glaſer
meiſter und dergl. Gegenwärtig iſt der Stand des Streiksſche Matriedenfelen

m Mittwoch war wiederum die Jnnung verſammelt;dieſer Verſammlung waren auch die Nicht Jnnungsmeiſter 2

laden und auch erſchienen Allerdings waren bei dieſen Ein
ladungen verſchiedene Nicht Jnnungsmeiſter überſehen worden
und zwar aus dem Grunde, weil dieſe Meiſter nicht eine Lehr
eit als Maler durchgemacht haben ſollen. Nur gut, daß die
nnung noch ihren alten, lieben f hat. Als ob die Lehr

zeit nur vorhanden iſt, wenn bei einem Jnnungsmeiſter
abſolviert wird. Wir können verraten, daß gerade einzelne
der Nichtgeladenen einen großen Teil der Jnnungsmeiſter in
ihren Fähigkeiten und Leiſtungen weit übertreffen.

Wie dem auch ſei, die Verſammlung hat ſtattgefunden, und
da ſcheint eine gehörige Kopfwäſche zunächſt an den Jnnungs-
mitgliedern vorgenommen zu ſein, welche den Tarif der Ge
hilfen anerkannt haben. Aber auch die Nicht Jnnungsmeiſter
ſollen den Helden der Jnnung gehörig die Meinung geſagt
haben. Das hauptſächlichſte Reſultat iſt aber die Annahme
einer Verhandlung vor dem S mt. Zwar behauptet
die Jnnung, daß ſie auf ihren ten Zugeſtänd
niſſen auf alle Fälle ſtehen bleibe. Dies kann uns aber nicht
einſchüchtern, ſondern wir ſind überzeugt, daß durch die zu
erwartende Verhandlung doch eine Einigung herbeigeführt wird.

Die Gehilfenſchaft betont ausdrücklich, daß es nicht an ihr
liegen foll, eine Beendigung des Kampfes herbeizuführen.
Sollte jedoch die Verhandlung an der Einſichtsloſigkeit ein
zelner Malermeiſter ſcheitern, ſo wird ſich die Gehilfenſchaft auch
für dieſen Fall ſo gerüſtet und organiſiert zeigen, daß doch der
Tarif der Gehilfen zur vollen Anerkennung kommt. Betreffs
des im letzten Bericht genannten Malers und Viktualienhänd-
lers E. Wilde geht uns heute folgendes Scheeiben zu:

Jch, las heute zufällig im Volksblatt unter „MalerAus-
ſtand“ eine Notiz über meinen Vater. Berichtigend bemerke
ich dazu, daß mein Vater ſeit Montag früh nicht arbeitet.

Ergebenſt

Kurt Wilde, Anhalterſtraße.
Nach unſerm Streikreglement und wie es wohl auch von

jedem an einem Lohnkampfe beteiligten Arbeiter anerkannt
wird, muß ſich jeder Teilnehmer in die Streikliſte eintragen

Hoffentlich kommt dieſer Verpflichtung der Maler
Wilde nach.

Die geſtern abend ſtattgefundene Filial Verſammlung be-
kräftigte aufs neue die Einmütigkeit im Kampfe. Die Ver-
ſammlung beſchloß ferner, daß alle in Arbeit Stehenden pro
Woche einen Streikbeitrag von 1 Mark zu zahlen haben. um
eine höhere Unterſtützung event. zu ermöglichen. Es hat alſo
von jetzt an jedes Mitglied pro Woche 1 Mark zu zahlen.

Die Lohnkommiſſion.

Ueber die Ve e im Lackierergewerbe
geht uns nachfolgender Bericht zu: Am 6. Mai fand im Engliſchen Hof eine öffentliche Serſerwleng der Lackierer ſtatt,

welche nur mäßig beſucht war. Kollege Müller referierte
über die ſchlechten Verhältniſſe im Lackiererberuf und ermahnte
die Kollegen, ſich nun endlich einmal aufzuraffen und der Or-

aniſation anzuſchließen, denn nur durch eine gute Organiſationönnen beſſere Verhältniſſe geſchaffen werden. Jn der Sieti ſion

wurde hervorgehoben, daß es eine Schmach iſt, daß im Lackierer-
beruf noch Löhne von 26 und 28 Pfennigen exiſtieren und auch
noch in einigen Betrieben die Arbeitszeit über 10 Stunden
beträgt. So iſt z. B. in der Werkſtelle von Wiegand, wo
in letzter Zeit eine Lohnbewegung ſtattgefunden hat, der Lohn
von 26 Pfg. auf 30 Pfg. geſtiegen und die Arbeitszeit auf
102/4 Stunden feſtgeſetzt. Dies ſind Verhältniſſe, welche wahr-
lich nicht menſchenwürdig zu nennen ſind. Auch in ſanitärer
Hinſicht läßt alles viel zu wünſchen übrig. So iſt für Waſch
gelegenheit faſt gar nicht geſorgt. Jn der Fabrik von Lindner
iſt z. B. nicht geſtattet, kurz vor beendeter Arbeitszeit ſich zureinigen. Eberſalls müſſen die Arbeiter ihr Mittageſſen vor

der Fabrik auf der Straße einnehmen. Alle dieſe Zuſtände
müßten den im Lackiererberuf Beſchäftigten die Augen öffnen,
damit ſie Mann für Mann der Organiſation beitreten, um
menſchenwürdige Verhältniſſe zu ſchaffen.

Zur Schaffnerfrage an den elektriſchen Bahnen
nahm jüngſt das hieſige Schöffengericht Uebertretungs-
abteilung in recht anerkennenswerter Weiſe Stellung. Es
war wieder einmal, wie ſchon ſo oft, ein Motorwagenführer
wegen einer Straßenpolizei- Verordnung angeklagt,
weil er nach der Anzeige eines Polizeibeamten geduldet habenſollte, daß mehr Paſſa iere, als zuläſſig iſt, den Hinterperron

betreten hatten. Der Wagenführer und ſein Verteidiger wieſenmit Recht darauf hin, da es dem Manne, der vorn an der

Kurbel ſtehe, nicht möglich ſei, entſprechend aufzupaſſen, was
auf dem Hinterperron paſſiere. Der Angeklagte könne nicht vorn
alles zu Tode fahren, um dadurch zu vermeiden, daß hinten
nicht eine Perſon zu viel aufſteige. Das Gericht ſprach den
Angeklagten von der Uebertretung der Polizei Verordnungen
vom 2. Juni 1899 und vom 2. Dezember 1902 frei und legte
die Koſten der Staatskaſſe auf. Jn der Urteilsbegründung hieß
es, das Gericht habe ſich den Ausführungen des Ange-
klagten und ſeines Verteidigers voll und ganz
angeſchloſſen. Um ſolche Geſchehniſſe, wie hier eines vor-
liege, zu vermeiden, mögen die Bahnverwaltungen zur An-
ſtellung von Schaffnern ſchreiten. Der Angeklagte könne
unter dem falſchen Sparſyſtem der Bahngeſellſchaft nicht
leiden. Die Hauptſchuld an ſolchen Vorgängen trügen die
Verwaltungen beider Bahnen und ſchließlich auch das

Publikum. eTagesordnung für die Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 15. Mai 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Entlaſtung der Rechnung über den Landwehrdarlehns-

Rückerſtattungsfonds für 1904.
2. Anträge betreffend den Neubau eines Polizeigebäudes

und Ankauf dreier Grundſtücke.

1905.

Zuckergehaltes von Flüſſigkeiten aufwei

ſ. Ja
3. Mitteilung über die Verzeichniſſe der techniſchen Juſtru

mente und Geräte des Hoch- und TiefbauAmts.

4 C Z. Anſtellung eineßgeiden an ndwerkerſchule.5. Aufhebung einer Botenſtelle und Gründung einer Kanz
liſtenſtelle bei der PolizeiVerwaltung.

6. Anfrage, betreffend die Erhebung einer Anerkennungs-
gebühr für Schaukäſten.

Geſchloſſene Sitzung.
Anſtellung eines Polizei-Sergeanten. 2. Lefung.
Gehaltserhöhung eines Beamten.
Venſionierung eines Beamten.
Bewilligung zweier Ehrengeſchenke.

Der Stadtverordneten Vorſteher
W. Dittenberger.

S

L. Von Stufe zu Stufe. Der ehemalige Pfarrer von
Gunsleben, William Haarmann, hatte ſich in Dresden
und Leipzig als Agent betätigt und war wegen
verurteilt worden. Während er die Strafe verbüßte, te
ſeine Frau eine größere Anzahl Waren und nannte ſich die
r des Pfarrers a. D. Haarmann. Dadurch ſpiegelte ſie

editwürdigkeit vor, ſofern ein Pfarrer a. D. eine
Penſion bezieht, was bei H. nicht der Fall war. Das Lan
ericht Halle verurteilte Frau H. wegen Betruges zu neun
Lonaten Gefängnis. Jhre Reviſion wurde geſtern vom

Reichsgericht verworfen. Wir haben ſeinerzeit über die Ver
handlung ausdrücklich berichtet.

Nahrungsſorgen ſollen den Mann, der ſich vor einen
Zug der Halle Hettſtedter Bahn warf, in den Tod getrieben
haben. Jſt das richtig, dann trifft allerdings die uns gemachte
Mitteilung, daß er betrunken geweſen ſei, nicht zu, wie es uns
denn auch vollſtändig fern lag, den Mann nach irgend einer
Richtung hin zu belaſten.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, Hamburg, SGlockengießerwall 21, über
Gebrauchsmuſter Eintragungen: Saccharometer, be
ſtehend aus einer U-förmigen Röhre mit ungleich
Schenkeln, deren längerer eine Skala zum direkten Ableſent Dr. Georg Fromme-
Halle. Tropfſicherer Gefäßverſchluß mit einem den Hals um
greifenden und einem in die Mündung eintretenden Teile nebſt
Dichtungszwiſchenrraum; Gummi- Werke „Elbe“, Aktien
Geſellſchaft, Pieſteritz bei Wittenberg. Knallbonbon mit dem
ſelben angeordnetem, harmonikaartig auseinander ziehbarem
Körper aus wabenförmig geklebtem Papier, welcher beim Aus
einanderreißen des Bonbons aus der Hülle desſelben hervor-
tritt: Heilbrun u. Pinner- Halle. Das Bureau erteilt
unſeren Leſern Rat und Auskunft in allen Patent Gebrauchs
muſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Die indiſchen Völkerſchaften im Zoologiſchen Garten.
Wir ſind unſern Leſern noch den Bericht ſchuldig über den
Verlauf der Vorſtellungen, die eigentlich dem Fürſten und nicht
den Beſuchern des Gartens dargeboten werden nur ſo erklärt
es ſich, daß die Darſteller allen den Zuſchauern, die auf der
Seite des Bärenzwingers ſtehen, den Rücken zukehren; aus
dieſem Grunde ſind auch die reſervierten Plätze Erwachſene
20 Pfg., Kinder 10 diesmal auf die Nordoſtſeite des
Platzes verlegt. Die Vorſtellung beginnt, nachdem der Ma-
haradja von ſeinem Vaſallen, der ſich neben ihn ſetzt, begrüßt
iſt, mit einer ganzen Herde von Parterre-Akrobaten, deren Ge
lenkigkeit und Wagemut allgemeines Staunen hervorruft. Dieſe
Künſtler gehören den langhaarigen, dunkel
an. Sobald ſie fertig, führen die Kornaks, die mit ihrem
Stachel hinter den Ohren der Elefanten ſitzen, ihre Arbeits
tiere an die mit Tauen verſehenen Baumſtämme heran, dieſe
ergreifen mit dem Rüſſel die Tragtaue, legen ſie vorſichtig
hinter die Backzähne und ſchleppen dann mit größter Leichtig-
keit die Stämme, deren Durchmeſſer mehr als 60 Zentimeter
beträgt, in der Arena herum. Auf ein Wort des Kornaks ent
ledigen ſie ſich der ſchweren Laſt, der eine, indem er den
Stamm vorüchtig niederlegt, der andere, indem er ihn mit
einem gewiſſen Schwung niederwirft, un ihn erſt mit a
und Fuß in die richtige Lage zu bringen. ieNun everblüffenden Kunſtſtücke der berühmten indiſchen Gaukler, die
aus dem Hindoſtan ſtammen und ſich zun Mohammedanismus
bekennen (ſie grüßen ſtets mit „Salagam“). Jhre ſchönſten
Sachen machen dieſe Künſtler allerdings mitten unter der
Volksmenge, auf größere Entfernungen berechnet ſind nur das
Feuerſpeien, das in den Dämmerſtunden beſonders effektvoll
iſt, das rätſelhafte Verſchwinden und Wiedererſcheinen zweier
Frauen im Korbe, das Verſchlucken der Degen und das Fang-
ſpiel mit den Meſſern. Kaum haben ſich dieſe Virtuoſen zu
rückgezogen, ſo jagen andere Leute, hellere Tamile, auf zier-
lichen Jebu-Geſpannen herein und veranſtalten ein Wettrennen,
das oftmals humoriſtiſche Szenen darbietet, gleichzeitig treten
indiſche Bärenführer auf, die ihre Lippenbären, prächtige Tiere,
allerlei Kunſtſtücke machen laſſen, die ſchließlich mit einem auf-
regenden Ringkampf endigen. Das Zebu-Wettrennen fordert
auch die Knaben der Truppe heraus, auf ihren ungeſattelten
Eſelchen, die wirklich zwerghaft ſind, um den Rennpreis zukämpfen. Die kleinen übermütigen Burſchen bieten in ihren
l Wewändern bei dem Herumjagen ein reizvolles Bild.

ajaderen aus Tanjore, welche daheim oft zu Hunderten auf
einmal vor ihrem Gotte tanzen, beginnen ihren Reigen unter
ſonderbaren Körperbewegungen, die der Grazie nicht entbehren.
Der Tanz erfolgt unter Zuſammenſchlagen kleiner ſilberner
Schalen und feierlichem Geſange der Männer. Endlich ſtürmt
wiederum eine große Schar Guyaratis heran, um ihre Glanz-
e Prusen mit den Bambusſtäben und an den Bambuspyra-
miden zu zeigen. Die Bambusſtäbe ſtammen von einer beſon-
deren Art, dem ſog. Steinbambus, der eine große Biegſamkeit
mit ebenſo großer Feſtigkeit vereinigt. Wie die Affen klettern
die Männer mit Zuhilfenahme der großen Zehe an den Stangen
empor, legen ſich mit dem Leibe direkt auf die Spitze, Hände
und Beine weit von g. ſtreckend, hängen ſich mit der Knie-
kehle auf die Spitze oder gar mit der großen Zehe oder dem
Hacken, ſie halten ſich auch lediglich mit den Beinen und
ſich noch obendrein (bis zu 4) Tontöpfe auf den Kopf. Alle
in allem: die Vorſtellung iſt eine großartige, und ſelbſt Per
ſonen, die lange Zeit in Jndien gelebt haben, ſind von ihr
voll befriedigt. Es iſt aber auch nicht der geringſte Theater
flitter und Tand bei all den Dekorationen, alles ſind Original
ewänder und Originaldecken. Beſonders die prächtigen Decken

er Elefanten und die ſonſtigen Zierate dieſer Tiere möge man
ſich daraufhin etwas genauer anſehen.

Geſtorben ſind in der vergangenen Woche in Halle Süd
42 Perſonen, darunter 3 Ortsfremde, und zwar an: Selbſt
mord 2, Gelenkrheumatismus 1, Lungenſchwindſucht 8. Krämpfen
3, Zuckerkrankheit 1, Morbilli 1, Hirnhautentzündung 3, Lungen-
entzündung 3, Myocarditis 1, Darmkatarrh eitrige PeritRachitie 1, Herzmuskelentartung 1, Schlaganfall 1, Magen
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krebs 1, Atrophie 4, Lebercirr Arterioſcleroſe 1,blähung 1, Herzfehler 1, Alters 2, Bronchitis t.
darmentzündung 1.
In Halle Nord verſtarben in derſelben Woche 17 Perſonen.
darunter 2 Ortefremde, und zwar an: Urämie, Nephritis

enchymatosa, Pneumenie 1, Lun m hyper
ſcher Motilitätspſychoſe (ſchwere Geiſteskrankdeit) 1. polyv-

neuritiſcher Vſychoſe 1, chroniſcher Herzmuskelentzündung,
Saſſerſucht 1, Alters ſchwäche 1, akvntem Magendarmkatarrh 1,

reronchialerweiterung (Bronchiektaſte I. Sritzenkrampf, Rachitis 1, Arterienverkalkung 1, infolge Ertrinkens

in der Saale 1.
OſendorfRadewell. Zur Schulfrage ſchreibt man

nns: Die Mehrheit der Ardeiter hat in der hieſigen Schul
väterverſammlung in jeder Weiſe ihre fortſchrittliche und kultur.
freundliche Geſinnung dekundet. Der Jntiative der Arbeiter iſt
es zu danken. wenn mit der Erbauung neuer Schulhäuſer
mit der Anſtellung neuer Lehrer ein lebhafteres Tempo ange
ſchlagen wurde. Anch eine zeitgemäße Gehaltsnormierung
für die Lehrer haben die Arbeiter entgegen den Wünſchen
der orts eingeſeſſenen wohlhabenden Oekonomen und Bürgern

durchgefetzt! Deshalb iſt es nicht zu verſtehen, wenn in der
Schnulväterverfammlung die Mehrheit der Arbeiter dafür eintreten
will. daß die Gemeinde Oſendorf eine Sonderſchule erhäl
Dazu liegt keine Veranlaſſung vor, denn der Schulweg von
Oſendorf nach Radewell iſt nur 15-20 Minuten. Die jetzige
Schule in Radewell iſt auf dem beſten Wege ſich zu einer
gut organiſerten Schule zu entwickeln. Das Ziel muß
doch bleiben, daß aus einer ſechsklaſſigen ſchließlich eine
ſieben- bezw. achtklaſſige Schule wird. Gerade die
Zentraliſterung ermöglicht. daß eine vertiefte, gründliche Bil-
dung vermittelt werden kann. Außerdem ſoll wieder die An
ſtellung eines Rektors diskutiert werden. Wir huldigen auch
hier dem Fortſchritt. Alle Achtung vor dem beliebten Paſtor
Werner! Doch das Prinzip erfordert, daß mit der geiſtlichen
Leitung und Aufſicht gebrochen wird. Man beſchließe die Ein
ſtellung eines Rekters. Bei 1800 Mk. Grundgehalt, 150 Mk.
Alterszulage und 500 Mk. Mietsentſchädigung werden ſich Be
werber finden.

Wettin. Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit iſt auch
wiederum die Zeit der Ausflüge gekommen. wo die Arbeiter
und Arbeiterinnen namentlich der Großſtadt, des Sonntags
dinaus ziehen in die freie Natur, um ſich zu erholen von den
Blagen des Alltagslebens. Nun iſt unſer Städtchen ein be-
liebter Ausflugsort namentlich der Hallenſer Arbeiterſchaft,
und da uns ſeit kurzem ein Lokal zur Verfügung ſteht, ſo iſt
wohl zu erwarten, daß die nach Wettin kommenden Genoſſen
und Genoſſinnen nur unſer Lokal beſuchen. Unſer Lokal
iſt der Gaſthof zur Weintraube, das größte und ſchönſie
Lokal Wettins mit ſeinem großen Saal, großen Gaſtſtuben,
ſchönem Garten mit prachtvoller Kegelbahn, in nächſter Nähe
des romantiſchen Schweizerlings gelegen, und da unſer Wirt,
Serr Bierhals, bemüht iſt, ſeinen Gäſten den Aufenthalt ſo
angenehm wie möglich zu machen, ſo wird jedermann Wettinvo befriedigt und in angenehmer Erinnerung verlaſſen, um
bei erſter Gelegenheit wieder zu kommen.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zeitz. Ein Schillerplatz. Die Stadtbehörde hat be-

ſchioſſen, den Platz vor dem Kalktore Schillerplatz zu nennen
und auf ihm eine Schillerbüſte aufzuſtellen. Die Koſten hier-
für ſollen ca. 1500 Mk. betragen und ſollen durch freiwillige
Gaben aufgebracht werden.

Groß -MWöhlau. Auch ein Grund zür Strafder-
ſchärfung. Jm A v. J. war es hier auf dem Braun
kohlen Werk Aktien Geſellſchaft Groß Möhlau zwiſchen dem
Oberſteiger Köhler und dem Fabrikdirektor Hördicker-
hoff, zu einem Streit gekommen. Der Oberſteiger machte
dem Direktor gegenüber ſeinem Herzen einmal gründlich Luft.
Er wurde vom zuſtändigen Schöffengericht zu einer erheblichen
Geldſtrafe verurteilt. Kürzlich ſtritten ſich nun die beiden
Perſonen vor dem Landgericht in Halle. Köhler bat um eine
mildere Strafe, da er jene Beleidigungen gegen den Direktor
in der Erregung getan habe. Der Gerichtsvorſitzende regte
einen Vergleich an und ſchlug vor, der Direktor möge ſich da-
mit zufrieden erklären, wenn der Oberſteiger, der jetzt nur
160 Mk. Monatsgehalt bekomme, 100 Mk. in die Arbeiter
Unterſtützungskaſſe zahle. Der Direktor ſagte aber, „ſein An
ſehen“ hätte andern Beamten des Werkes gegenüber zu ſehr
gelitten. Der Oberſteiger ſolle mindeſtens 150 Mk. in die
e zahlen. Der Mann habe Forderungen der Arbeiter auf
öhere pro gebilligt er habe ſogar für höhere Löhne

geſprochen, und die Arbeiter, wenn ſie ihre Wünſche nicht
erfüllt bekommen, aufgefordert, das Werk zu verlaſſen. Die
Verhandlung, die das ſoziale Verſtändnis jenes Direktors in
das rechte Licht rückte, endete ſchließzlich mit einem Vergleich,
nach dem der Oberſteiger 100 Mk. in die Arbeiterkaſſe zahlt
und die Koſten des Verfahrens trägt.

Greppin. (Eig. Ber.) Das Petroleum beim Feuer-
anmachen. Donnerstag früh erhielt die 6—7 jährige Tochterdes Arbeiters Stellter den Auftrag von ihrer Mutter, Feuer
anzumachen. Das Mädchen nahm hierzu Petroleum. Da ſich
noch einige Funken in der Aſche befanden, explodierte die Flaſche
3 die Unglückliche trug erhebliche Brand wunden

avon.

uerfurt. Aufſäſſige ruſſiſche Arbeiterweiſt man aus. Die Kreisblattpreſſe berichtet: Auf der
Domäne Weidenbach fand am Montag unter den ruſſiſchen
Arbeitern eine Revolte gegen die Beamten ſtatt. Dienstag
morgen wurden die „Haupträdelsführer“, 4 Männer und eine
Frau, unter polizeilicher Bedeckung nach ihrer Heimat an die
ruſſſche Grenze abgeſchoben. Es iſt dies ſchon der zweite
5 in dieſem Jahre auf der Domäne, daß Unruhen ent

ehen.
Das letztere ſollte doch den ausweifungsluſtigen Behörden

zu denken geben. Aber die ruſſiſchen Arbeiter ſind ja nur
zum Arbeiten in Deutſchland, nicht zur Wahrung ihrer Rechte.

Dürrenberg. Leichenfund. Mittwoch nachmittag
trieb eine Leiche die Saale herunter und wurde durch Herrn
Birnſtiel unterhalb der Eiſenbahnbrücke gelandet. Es war
ein junges Mädchen von ungefähr 17 Fegren Die Jdentität
desſelben iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch iſt zu vermuten, daß
es dasſelbe junge Mädchen iſt, das vor einigen Tagen in
Weißenfels verſchwunden iſt und von dem man ſofort ver
mutete, daß es den Tod in der Saale geſucht habe. Die
Urſache des Selbſtmordes iſt unbekannt.

Seringen. Vergiftet. Da der Klempnermeiſter K.
ſich mehrere Tage lag nicht hatte ſehen laſſen, hatte man die
Tür zu ſeiner Wohnung durch einen Schloſſer öffnen laſſen
und fand ihn tot im Bette auf. Er ſoll ſich vergiftet haben.

„Belgern. Ein trauriges Bild gewährte eina rzug, der talwärts hier vorüberzog. Ein Ketten-
ſchlepper brachte zwei der Opfer des Dodbeltitzer Durchſtichs,
wo in dieſem Jahre ſo manches kars Elbfahrzeug auf den
Grund ging. Den beiden durch die Schandauer Schiffs-Re-
paraturwertſtätte gehobenen und ins Schlepptau genommenen
Invaliden fehlten die Verdecke, ihre Leiber waren mit Ketten
und eiſernen Tauen notdürftig zuſammengehalten, und auf
jedem der Kähne arbeiteten Tag und Nacht mehrere Pump-
werke, um die Fahrzeuge über Waſſer zu halten.

Elſterwerda. (Verſpätet.) Die Maifeier wwarde am Ort
zum erſten Male durch Volks-Verſammlung geſeiert und zwar

earbeitet, als er ver-Er iſt noch nicht 30 Jahre alt und Vater von
unglückte.

zwei Kindern.

Helbra. Ein netter Unternehmer. Der Unter-
nehiner, welchem die Ausſchachtungsarbeiten an dem Chauſſee-
dau Helbra-Jiegelroda übertragen ſind, iſt ſeit Frakas voriger
Woche von hier abgereiſt, ohne 3 agen, wohin er ſeine
Schritte gelenkt hat oder ob er wiederkommen wird. Lehteres
ſcheint, da er ſeine Sachen mitgenommen hat, ſehr fraglich.
Bei Kiner eiligen Abreiſe hat er „vergeſſen“, den Arbeitern
den Lohn auszuzahlen. Auch die Lieferanten warten vergeb-
lich auf Geld. Der Flüchtige hatte die Arbeiten im Sub-
miſſionswege zu billig übernommen.

uellniz. (Kreis Calbe a. S.) Drei Perſonen auf
einmal überfahren. Drei Fuhrleute hatten in Ge-
meinſchaft Mauerſteine auf ihren Wagen geholt. Dem erſten
war die Mütze vom Winde vom Kopfe geriſſen worden. Beim
Nacheilen blieb er an den r hängen, und der Laſt
wagen ging ihm über Kopf und Bruſt, ſo daß der Tod auf
der Stelle eintrat. Die beiden nachfolgenden Kameraden be-
merkten das Unglück und ſuchten den Ueberfahrenen hervor-
zuholen. Jn dieſem Augenblick zogen die Pferde an und
beide wurden ebenfalls überfahren, wobei ſich der eine Knecht
einen Beinbruch zuzog.

Magdeburg. Der falſche Gefangenentrans-
porteur. Am 11. April war aus dem neuen Gefängnis
am Sudenburger Tore der Arbeiter Johann Sakreida ent-
wichen, am 17. April aber wieder freiwillig zurückgekehrt
Der vorbeſtrafte Mann war wegen Betrugs und intellektueller
Urkundenfälſchung angeklagt, weil er ſich von einem Gaſt
wirt Speiſen und Getränke im Werte von 65 Pfennig geben
ließ und dem Wirte erzählte, er ſei Gefangenentransporteur
und habe aus Breslau einen Gefangenen nach Magdeburg
gebracht. Dafür erhielt er vorgeſtern 8 Monate Gefängnis! Ge-
rechtigkeit walte und gehe die Welt zugrunde.

Halberſtadt. Tödlicher nalücksfall. DerSchloſſer Paul Reinicke, der in der Eiſenbahnwerkſtatt mit
dem Legen elektriſcher Leitungen beſchäftigt war, ſtürzte plötz-
lich von der Leiter, wobei er ſich einen ſchweren Schädelbruch
zuzog, der ſeinen Tod zur Folge hatte.

Aus dem Reiche.
Berlin. Der ſeit Wochen vermißte Student Hans Paul

Freiherr von J als in dem Grünheider
bei Berlin ge Es legt Sei rd vor.Berlin. Unter dem Verdacht der Genickſtarre wurde geſtern

ein Knabe aus der Kl. Auguſtſtraße nach der Charité gebracht.
„Braunſchweig. Jn der Ortſchaft Sottmar bei Wolfen-

büttel hatten ſich 3 Hinder eines Arbeiters aus Schierling-
ſtengeln Pfeifen gemacht. Alle drei erfrankten unter ſchweren
Vergiftungserſcheinungen. Eines der Kinder liegt bereits im
Sterben, auch die beiden andern dürften kaum mit dem Leben
davankommen.

Schwerin. Milde Richter. Wegen fahrläſſiger Tö-
tung hatte ſich der Oberſtleutnant a. D. Freiherr v. Stenglin
vor der Strafkammer zu verantworten. Es wurde ihm zur
Laſt gelegt, bei einer im Januar dieſes Jahres abgehaltenen
Treibjagd den als Treiber tätigen Arbeiter Möller durch einen
Schuß in den Oberſchenkel ſo ſchwer verwundet zu haben, daß
der Unglückliche nach mehrwöchentlichem Krankenlager an den
Folgen dieſer Verletzungen geſtorben iſt. Zu den Verhand
lungen waren außer einigen Zeugen mehrere höhere
amte und Aerzte als Sachverſtändige geladen. Da die Gut-
achten und die Zeugenausſagen die Möglichkeit zuließen, de
der verhängnisvolle Schuß kein direkter geweſen, ſondern d
r wahrſcheinlich die Kugel von ihrem Ziele abgeirrt ſei, ſo
erkannte der Gerichtshof, dem Antrage des Staasanwalts ge-mäß auf koſtenloſe Freiſprechung des Ange
klagten.
„Duderſtadt. Jn dem Orte Vilshauſen wurden 7 Wohn-

häuſer durch Feuer zerſtört.

Augsburg. Verzweiflungstat einer Verhaſſenen. Am Mittwoch Abend tötete die 27jährige
Näherin Pfefferer auf dem proteſtantiſchen Friedhofe ihren
1 jabrigen Knaben durch drei Revolverſchüſſe und jagte ſich
dann felbſt zwei Revolverkugeln in die Schläfen. Der Knabe
war ſofort tot, die Mutter wurde noch lebend ins Spital
verbracht, wo man die beiden Kugeln entfernen konnte. An
ihrem Aufkommen wird indes gezweifelt. Die Veranlaſſung
zu der traurigen Tat war darin zu ſuchen, daß das Mäd-
chen von ihrem Geliebten, einem Buchhalter, verlaſſen worden
war.

Vermiſchtes.
Von ver Genickſtarre. Jn Gleiwitz, Preiskretſcham,Lipine und anderen oberſchleſiſchen Orten Kid neue Erkran-

kungen und Todesfälle an Genickſtarre vorgekommen. Jm
Knappſchaftslazarett in Laurahütte befinden ſich gegenwärtig
21 an Genickſtarre erkrankte Perſonen. Aus Grätz, Provinz
Poſen, wird gemeldet, daß im Kreiſe Grätz in letzter Zeit
zehn Fälle von Genickſtarre mit tödlichem Ausgange feſtge-

ſted w r den ſolus Bayern werden folgende Fälle gemeldet: Jn Neuulm iſt der Soldat Willer der 1. Kompagtie des
artillerie- Regiments an Genichſtarre geſtorben. Jn Vohburg
hat die Genickſtarre innerhalb 10 Tagen ein zweites Opfer
gefordert. Die 20jährige Siebmachersfrau Streidl iſt nach
nur eintägiger Krankheit dieſer tückiſchen Seuche erlegen.
In Krauſenbach bei Aſchaffenburg wurde bei einem Kinde
Genickſtarre konſtatiert.

500 Menſchen ungekommen. Die Stadt Shydo iamerikaniſchen Staate Oklahama iſt von S
(Tornado) zerſtört worden. An 500 Perſonen ſollen tot oder
verletzt ſein.

Eiſenbahnunglück in Nordamerika. Auf der Penn-ſwivaniaSiſenbähn ſieh ein Expreßzug auf geh mit vna-

mit beladenen Wagen eines üterzuges. Die erſten ſechs
Wagen des Paſſagierzuges wurden zertrümmert fingen
ſofort Feuer. Unter den brennenden Trümmern liegen ſämt
d Pale zweier afwagn ſowie viele andere, ins
g. amt vielleicht 90 Perſonen. Die Exploſion riß mehrerePaſſagiere in Stücke und zerſtörte das Bahnen auf eine lange
Strecke. Die letzten Wagen des Expreßzuges ſind in einen
ſolchen Zuſtand verſetzt worden. daß die Paſſagiere aus dem
Gewirr von Holz und Eiſenteilen nicht befreit werden können,

S Je She bettatt e. 50 Tote und 100 Ver
lehte.

Ver
Laberg (Tirol)

inedurch eine Lawine. Durch r voen
S ein h wurde durchbrochen, die

t elder und Häuſer unter Waſſer, 20 italieniber, von der Geenree überraſcht 7
nur mit Mühe gerettet werden.

„etzte Jachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 12. Mai. Geſtern abend wurde ein Haupt
mann an der Spitze einer Kavallerie-Patrouille, die beauftragt
war, Hausſuchungen vorzunehmen, in Niſhnij-Nowgorod von
einem Manne erſchoſſen. Der Mann wurde verhaftet.

Krieg in Oftaſten.
London, 12. Mai. Daily Mail meldet aus Petersburg,

die Abfahrt des vierten ruſſiſchen Geſchwaders ſei von der
Admiralität vertagt worden, bis dieſe über das Geſchick der
übrigen ruſſiſchen Geſchwader in Oſtaſien informiert ſei.

Berlin, 12. Mai. Die geſtrige Stadtverordneten-Verſamm-
lung bewilligte für die Ausſchmückung der Feſtſtraße anläßlich
der Einholung der Herzogin Cäcilie 150 000 Mark.

Dresden, 12. Mai. Der frühere Stadt-Muſikdirektor und
Komponiſt in Dresden, Wilhelm Schneidenbach, ſowie ſein
Sohn Guido, welcher Gerichts-Aktuar iſt, wurden von der
hieſigen 6. Strafkammer wegen unmfangreicher Schwindeleien
8 Monaten Gefängnis teſp. 1 Jahr 3 Monaten Gefäng
verurteilt.

Kattowitz, 12. Mai. In Lublinitz wurde vorgeſtern ein
älterer Ruſſe wegen Mädchenhandels verhaftet. Er kam wieder
holt mit jungen Mädchen über die preußiſche Grenze und be
trieb den Handel offenbar in großem Maßſtabe. Woher die
Mädchen ſtammen, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Paris, 12. Mai. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Preſſenſé
hat Delcaſſé brieflich benachrichtigt, daß er ihn bei Wiederzu-
ſammentritt des Parlaments interpellieren werde über die
Maßnahmen, die Delcaſſé getroffen habe, um entſprechend den
Wünſchen der Kammer den friedlichen Charakter der franzöſi
ſchen Aktion in Marokko zu wahren, ſowie über die Aufrecht-
erhaltung der Neutralität Frankreichs in Oſtaſien.

Durch eine Gas- Exploſion auf dem Boulevard Sebaſtopol
erlitten 13 Perſonen Verletzungen.

Friefkafſten der
M. Schönnewitz. Sofern die Tochter Mitglied der Kranken

kaſſe iſt, ſteht ihr im Falle der Erkrankung auch Kran

z S Tr in hre in jedem einzelnen Falle nicht gezwungen
Beſchweren Sie ſich bei der Aufſichtsbehörde wegen Berweige-
rung des Krankengeldes.

l. Dank! SFinſend überflüſſig, dwir r r kenduns etG. in Ve. Wenn die Rente unter 15 Pragent brre
wird eine Abfindungsſumme gezahlt. Jſt die Rente höher,ben Sie der Beru gereſſenſ haft Mitteilung von Jhrer Ab

ins Ausland zu gehen, zu machen. Die Unfallrente wird
dann weiter gezahſkt.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 10. Mai.

Geboren: Poſtboten Wicht T. (Thomaſiusſtr. 41). Arbeiter
Franz T. (Torſtraße 24). Arbeiter Dolg S. Ludwigſtraße 185).Reſtaurgteur Bobiſch S. (Schülershof 7). Arbeiter Amelang
S. (Schützenſtr. 13). Markthelfer Achtzehn T. (Jakobſtr. 44).
Jnvaliden Linne T. (Klinih).

Geſtorben: Lokomotivhilfsheizers Otto T. 2 M. (Deligtſcher-
ſtraße 75). Viehhändlers Kühl S., 3 Woch. Delitzſcherſtraße 29.
r n Werner, 35 J. (Bergmannstroſt). Arbeiter t,
49 J. (Bergmannstroſt). n Bräunig, 35 J. (Klinid).
Jnvalide Biedermann, 77 J. (Klinik). Dr Bojaske, 55 J.
(EliſabethKrankenhans).

11. Mai.
Aufgeboten: Schneider Scholz und Emma Hahn (Gr. Ulrich

ſtraße 9 und Strenz-Naundorf). Bote Waldmann und Anna
Stummer Deſſau und Mangfelderſtraße 63). Arbeiter Rapp
ſilber und Berta Katzwinkel (Spitze 10 und Mühlberg 9).
Kaufmann Winkler und Martha Leuſcher (Erfurt und Mo
kirchhof 9). Arbeiter Neubert und Minna Müller (Buchho
und Dammendorf). Zimmermann Böcker und Auguſte Große
(Elbingerode).

und Hulda Kühner r. n.ad Nauhain und Fürſtental 5). S ü iSchreiber CLudwigſtraße 10 und Ratswerber 8). wer the

Geboren: Gerber Zeug S. (Klinih). nd remann S. Der Sind n
(Unterplan 2). Conrad S. (Frieſenſtraße 1ch-Steindrucker Picht T. (Pfännerhöhe 46). S e Leonharde

T. (Albert Schmidtſtraße 8). Rektor Penſeler (Sophien
ſtraße 13).

Geſtorben: Gerbers Zeug S., 15 Min. (Klinih. Schu
(Pfännerhöhe 59.t n e àgehilfen Aren efrau, (Zlinik). Zirich Ehefran, 39 J. (Klinikh). iwe eſendeiger, 81 J.3

i. Vereinsſtraße Arbrbeiters Schulze S., 9 Mon. (Tor

Quittung aus Schkenditz.
Kalendergeld und Liſten aus den Diſtrikten

Wehlitz 54.40, Pagitz 2400, Merſebueg 8.27, erfurt 26.00,
Altranſtedt 3467, Hetſch Dürrenberg durch H. Voigt 16.45
W. Kunze 7.05, F. Böhme 4.20, H. Witzſche 5.60, C. Holland
3.65, O. Schlotte 3.25, E. Wolf 1.32, K. Andrae 1.13, A. Götze
M Lautenſchläger 3.80, von Ennewitz 4.80, Laucha 8.45

Liſten von den Diſtrikten Altranftedt 91 6. 0Mark. Alte Liſten Nr. 92 3.25, T 3 Zu
0.70 M. Lützen Nr. 96 0.60, 98 0.20, 99 7.80 M., Wehlitz Nr.
21 5.85, 22 11.00, 23 3.50, 24 8.20, 27 1.40 M. Schke ditz 1etſeburg

chkeuditz 26.97,

1.10, 5 8.50, 46 5.15 M. Laucha Nr. I. 10 M.
Nr. 93 8.85, 94 5.20, 95 5.010 220, 20 4.40 M 1 M. Pabitz Nr. 17 3.30, 18 6.75,

Mar Wille, Kaſſierer des Sozialdemokrat BereinsMerſeburg Beriue en
Quittung.

Für Parteizwecke vnicht mitmachen Pueie Vor i. Settin, well er

Serantwortlicher Redaltenr E. Dammes n

Genoſſen! Werbt neue Abonnenten!



J 8.J 45 b.

Sonnabend den 13. Mai 1905 abends S Uhr im Saale dWeißen Roſ“, Geiſtſtraße 5 im Saate des

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Die Lohn und Arbeitsverhältniſſe derFern in Halle und Vororte und Stellungnahme zur diesjährigen

orderung. 2. Vereinsangelegenheiten.
Jn Anbetracht der ſehr wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht der

Mitglieder, vollzählig zu erſcheinen. Vorſtand.
Konsumverein für Reideburg und Um

E. G. m. b. II.
Sonnabend den 20. Mai abends S Uhr im Gaftho dLöwen, Kapellenende ſthof zum goldenen

General Verſammlung.
Tagesordnung 1. Halbjahresbericht. 2. Wahl eines Kon

trolleurs. 3. Anträge, dieſelben müſſen fünf Tage vorher beim Vorſtand ein
gereicht ſein. 4. Geſchäftliches.

Der Vorſtand. W. Loſſe. F. Kunze.

er

Konsumverein Strockau und Umgegend
R. G. m. b. Maftplieht.Sonntag den 14. Mai 1905 nachmittags 3 Uhr

General Aer lagim vers o Gaſthofe zu Luckenau.
TagesordnungI. See über a erſte 737 1904/1905.

Beſchlußfaſſung über Verteilung der Reinerſparnis.
Anträge: Antrag des Fleiſchermeiſters Spitzner,

gegen Rabattmarken.
4. Geſchäftliche Mitteilungen.

Albin Gablor. Franx Nſützgsohe. Robert Erdmenger.

Zeitz! „PVreie Radler“.
Zu unſerem, Connt z der 14. Mai im Saale der „Wilhelmshöhe“

ſtattfindenden Frähjnhrahull
erlauben wir uns ergebenſt einzuladen. Der Vorſtand.

W Anfang 4 Var.

Der gerichtliche Ausverkauf
er Kyritz'schen KRonkursmasse via nur neeb
kurze Zeit zu weiter herabgesetzten Preisen fortgesotzt.

r Guustige Gelegenheit für Wiederverkitufer.
Das Gesehsftalokal ist per 1. Juni 1905, eventl. auch schon früher

anderweitig zu vermieten.
Halle a. S., den 12. Mai 1905.

Max Knoche, Konkursverwaltoer.

C euerversicherung

t ſolid gearbeiteter

erſtklaſſig, konlant, billig.

aren der

Anträge fur Gebäude, Mobiliar

Sironnme

und Warenlager übernimmt gern

ür Herren u. Knaben in reichhaltiger

Karl Brandt

reren zu billigen Preiſen empfiehlt

Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Sprechapparate, Platten,

Lange-
Markt 7.

betr. Lieferung

Rödeſfadrik n. X31 e

Empfehle mein großes

Walzem. Stifto
empfiehlt

Grotzky.
T Feilzaßlung geſtattet. Wo

3 J 20.4, Sofa, rNRähnaſchine, verk. Leitergaſſe 1, I.

Damen ZeugſchuheDamen Hrellſtiefel ſehr chik. Wiener Handarbeit c

DamenHreſkſchuße Wiener Handarbeit,
Damen--Zeugſitieſel

DamenSchnür u. Knopfſtiefel echt Chevreaux 6.50
Damen Leder -Promenadenſchuhe

HerrenZugſtieſel Rindleder genagelt
HerrenHchnür u. Knopfſtieſel echt Chevreaux 10.50
Herren Lackſtiefel
Herren-Schnürſtiefel rot und braun
Herren-Schaftſtiefel
Herren-Schnür- u. Schnallenſtieſel echt Boxcalf 8.50

Herren Keſſnerſchube 3.50Kinder-Segeltuchſchutze 1.25
Tennisschuhe, Reiseschuhe,

Pantoffel etc.
o in grösster Auswahl

Schuhwarenhaus

Jeder r erhält Pabattmarken.
Jaſperein der Zimmerer von Halle n. n

3.00
3.80

2.50
4.60

9.00
8.00

8.50 7.50 6.50

Jacov
Ulrichstrasse 45.

Tpold Note
Direktion: Gustav Poller.

hartstein
iſt da.

Außerdem: Das großeSpezialitäten Programm

ſaſhaſſa-Fhogfof.
Direktion: Otto Herrmann.

Gaſtſpiel

Linné.
Ferner das

phänomenale, humeristische

Künstler- r rogramm.

Mstr. Febuza
n ſeivew ihn

Dreſſurakt.

200 Mk. Prämie
3 ahlt Mſtr. Rebusa dem,

welcher auf der rytierenden
Tiſchplatte 1 Minute

ſtehen kann.J Arbeiter Radfahrer Verein
Sie kaufen die ſchönſten

Herren- u. Knaben-Hüte
mgsseijg

en
ab t

e I
du

n
9

S 4eZze

Zyliederdite von n M. 3.50 bis 10.50.

lapphüte von Mk. 6.50 bis 12.50.
Zritzer Schuhwarenhaus

d mecha e Schnellreparatur-van t r r
G. Burkharcdt, Kramerſtr.5/6
empfiehlt ſeine Schuhwaren nur mitt-
leren und feinſten Genres.Grete Lager am Platze.

Morgen SonnabendEeSchlachtefeſt
T A. Reinharät, Ackerſtr 5.

i 2 Kammern elc. zu vermieten. Preis

Knna u. Siegmund

70 n
Jelefanten, 10 Zwergzebus, 10

Ein getroffen sind

Pſingst- Neuheiten
moderner oleganter

Anzug und Paletotstoffe.
Sperialität:

Anzüge nach Mass 25 m,
Paletots nach Mass

Hosen 6.50

G. Paul,
feine Herrensehneoiderei,

Gr. Ulrichstrasse 21, J.
4 Seiteneingang.

Ale. Lonsumverein nan P I. Dnge

Sonntag den 21. e 5 4 Uhr im
Senere Derſa u

Berſammlung.
TagesordnungVierteljahrsbericht.

Genehmigung der Anſtellungsverträge und Geſchäftsanweifungendes Gorſterre

3. Anträge. Gustav Klabe, Vorſ. des Aufſichtsrats.

iſt we J. J 14 erſt Acht S.wegzugshalber Körnerſtra erſteEtage eine Wohnung mit 2 Stuben und Wo kauft man die billigſten und
dauerhafteſten Schuhwaren

t Stets bei F. T hjeJnhaber J. Altermann, u m
O Geiststrasse 44.
wo Seife gegenFIS V SGO.

Fabrikant

325 Mark. Räheres daſelbſt.

Zoolog. S Garten

Nur kurze Zeit

Hagenbeck's
Indische

Völkerschaften.
(Männer,

er), 6 Arbeits-

G. Spiess, Nürnberg.Zu haben à Stück 40 Pf. bei

r 29. xer, MoritzzwingerWilhelm Dvefer, D e heg.
Ernſt Walther Nachf., OM. Woltsgott Nachf. C

Hohenſublsen.

Voönix.

jFrauen, Kind

wergeſel, 2 W Ochſen,
3Lippenbären zeh hndiſche Brahminen-re Epenhetgichniter Kunſt
töpfe Topfmaler. onzeſchl er und Eilberſticker, zahl

rei re und Schlanugenbeſchw 6 Tempeltänze-
rinnen (Bajaderen), Elefanten

als Laſtträger und Reittiere,
gehn Wettſo r Eſel Reiten
Täglich nachm. r u. abds. 6 Uhr

gr. Vorstellungen.
Cintrittspreise unverän

Erwachſene 50 Pf., Kinder 30 Pf.,
bei Konzerttagen von nachm. ab

Erwachſene 60 Pf., Kinder 30 Pf.
De ew.

s

J S
e

3 7

Kleine Wohnung ſof., 1. Juni od.1. Juli zu vermiet. Jalsbſtr. 44 II I.

Werkstatt.

Die Sohulfrage.
Referat, gehalten auf der 3. Frauen

Konferenz in Bremen von
Klara Zetkin.

W Preis 15 Pf.

Königsberg.
Der Geheimbund des Zaren,

Nach den Akten und ſtengararby s
Aufzeichngngen d. Königsb. Prozeſſes.in Etuis verpackt

für Kinder von 1.00 bis 1.75 M. lung Kurt r
ü 2.25 b. 6.00 M. it Jlluſtrationen. 11 Liefür Erwachſene v v Mit J h r z unten
Luxusmabten Sebunden g. MitZu beziehen durch die

VolksbuchhandlHarz 42/43. n

Vorwärts.
Vorträge, Kouplets, Soloſzenen, Duette

Lieder.
Preis 30 Pfennig
Die Volkskuchhandlung.

von 5.50 bis 12.50 M.
o Großzartige Auswahl.

C. F. Ritter,
Leipzigerstr. 90.

Auf alle Waren 5 Proz. in Marken
des Rabatt Spar PFereins.



Sie kaufen an billigsten

Screr II haXerren, den und Kinder. Knaben Anzüge von g. pis 15. Mk.
Gkosse Auswahl sämtl. Sommersehuhe. leipzigorstrasss 87. Stoſfſhosenm ver gute Qualitäten

Verkauf Grösste Auswahl in

Strohhüten.nur halibarer Qualitäten.

T rboeiter-Bildungs- Verein zu Halle a. S.
Fonntag den 14. Mai im Bellevue

Schiller Wachfeferi beſtehend in der Aufführung des 5aktigen Schauſpiels aus
Friedrich Schillers Jugendzeit:

m Die Karisschülfer s von Heinrich Laube.h unier Leitung des Hrn. Schauſpieler Selle v. Neuen Theater.

Einlaß: 7 Uhr. Anfang: 8 Uhr. Ende: 11 UhrJ vielen Zeitungen und Zirkularen em-pfehlen die Altonaer Margarine Werke Entree für n 20 Pf., für Mitglieder 10 Pf.; Kinder unter
Mohr Co., G. m. b. H., in einer Weise ihre 12 Jahren werden nicht zuggloſf en.
Margarine rum Versand an Private, welehe Himmelfahrtstag: Vereinsausflug nach Merſeburg. D. V.
wir als unlauteren Wettbewerb betrachten M e S e h 71 rmüssen und gerichtlich verfolgen lassen. Da

S wir grundsätzlich nur mit Wiederverkäufern Sonntag den 14. Mai abends S Uhr in der Funkenburg
arbeiten und dies Angebot allem Anscheine c 22 t 2nach absichtlich so gehalten ist, dass sehr oft G O an G J D v O I O n
Verwechselungen mit unserer Firma ror-xommen, machen wir äaraot aufmerneam, ans zum 100 jährigen Todestage Friedrich Schillers.
wir allein bereehtigt sind, Mohr'seho Gesangsvoriräge, Rexzitationen,
Marzgarine zu fabrizieren und auch nur wir gtr gd e Schiller und die arbeitende Klaſſe,die beliebte Spezialmarke Fe 3 Reichstagsabg. Ad. Thiele- Halle.

a

4 T

46 Zur Feier des Tages ſind ſämtliche Parteigeno ler e Freunde ein

ß Komitee.„Mohra in Karton a
t deten Gesellsehatt stehen wir vollständig
4 tern. MoHR A im Karton, mit Meh und

t 4h kommen ebenbürtig und in allen besseren Sonnabend abends S r i eee Zu den Drei Königen“,S allere A. außerordentliche Mitglieder Verſammlungr

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.Margarinoſabrik d v a Wer o dir ich heder arbeitende ſowie ſtreikende Kollege hat pünktlich zu erſcheinen.Atona Zahrenfeld. J 3 Der Vorstand.
erh. d. Fabrikarheiter u. Arbeiterinnen

Fahrr ad Fep ar aturen T i m e uhr
ſowie Gabelbrüche, Rahmenbrüche, Neuanfertigung von Achsen und besichtigung des Elektrizitäts- Wer kes.

Konussen, Vernickelung und Emalllierung Sammelpunkt: An der Genzmer Brücke (Ecke Unterplan,
prompt und billig bei ſachgemäßer Ausführung bei Schräplers Ueberfahrt

Reichhaltiges Lager von Glocken, Laternen, Luftschläuchen, Deckmänteln Abgans Von bare vänrtitc, Jeto un r
m ſintlichen Zubehör ju den billigſten Preiſen r rerjGonoral Vertreter der weltherühnten Class-, Pfeil- und Cito-Fahrrädoer.

Neue Fahrräder ſqhon nit 85 Mk. mit Freilauf 100 M.
Kein Laden, daher billige Preise.

Fahrrad- u. Nahmasodinen-Fanäna,
Max muth und Reparaturen-Werkstatt.

a. S Streiberſtraße 9 u. 27.

hoesen, Ammonüdrf, u. Vmyg.
Sonntag den 14. Mai nachm. 4 Uhr im Burgſchlößchen

Versammlung,
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.Enorm bilſſige Preise? e

Empfehle in großer Auswahl:Eleg. Jackett- Anzüge in ſchön. dauerhaft. Stoffen v. 10 M. an. fü r
Eleg. Jackett-Anzüge in geſtreift. u. kariert. Muſt. v. 12 M. an. ur ahtnaga ineEleg. Jackett- Anzüge in Kammg., Cheviot, Crepe v. 13 M. an. n aſchr n und ahrräder.
Eleg. Rock- Anzüge in KammgarnSatin, 1- u. 2reih. v. 16 M. an.
Eleg. Hoſen in allen Größen, das neueſte d. Saiſon v. 3 M. an.
Eleg. Knabenu. Burſchenanzügei. mod. Stoff. u. Facons v. 2.50 an.
Einzelne Jacketts und Weſten auffallend billig.

Singer- Schiffchen M. 0.75,n e in Ersatz t eII. Sschöning, Fr. Steinfreße 69.
leinverkanf von Phönix- und Nanmann-NähmArbeiter -Garderoben: firnis, garant. rein 9 sovie und e ne

S en tet ren l CLement, Gips ete. Zuveriässiges Fahrrad i. 100.
e Tee S S n werOtto Kramer, on ma ehatiſihtel reeenVritz Harnmesfahr., Fabrik u. VDrogen, Farben, 5 nD. R. Xur bei mir

nur Mitteiwache 9/10, 5.
gegenüber der Glauchaischen Klrehe.

14—16 Jahr. z. leichter

Hiamant

S Einen Burſchen, Arheit W Apo

Stahl M. 323 Kronon

theke Merſeburgerſtraße 20

Mancheſteru. Pilothoſ. v.s M. an Flanell u. Kalmuckjacken von 3 M. anZwirnu. Kaſſinet so v.1.50 an Bergmanngsjacken in Pilot. S

Monteur- Anzüge Leinen und Pilot von 3 M. an.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen und Giebichenſteiner Konſumpereins.

ar platz J Zleſch 2blstay keinenroten Durm.

e a e
A. 1.80 insol, Rasiergehaben à M.Sohärfmasss 3. S vier dito X.

»itur oompiet in f. Riui M. 8. Oolabaieheteine i. Riuie à M. 2 50

Sier-Sabl M. 2.25. 3
zum Gebräueh mit Fiui. Für jedes s

geg. Nnehn. Catalog wlt Uber 8000 Abbnd. bitte zu Verlangen franko u. v.
wir c M. ſ. bie

Verlag un r Fe 2ulerat? er erſ Vor BDrok. Drud der r Veneſſenſchaſts Buchdrugeret (E. G. m. v. Halle a. S.
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